
Zentrum und Peripherie? 
Das universale Papsttum und die Kirchenprovinz 

Narbonne im Hochmittelalter: 1050-1215 

URSULA V ONES-LIEBENSTEIN 

Die Ausbildung der Kirchenprovinz N arbonne und 
die Rolle des Papsttums 

Seit dem dritten nachchristlichen Jahrhundert sind in Narbonne Christen be­
zeugt1 . Eine Kirchenorganisation mit fester Hierarchie und Metropolitansitz in 
Narbonne ist aber frühestens seit dem 5. Jahrhundert nachweisbar. In der 
Notitia Galliarum, die um 400 aus verwaltungstechnischen Gründen angelegt 
wurde3, werden fünf Städte genannt, die zur Provinz Narbonne zählten: die 

So Gregor PREDEL: Vom Presbyter zum Sacerdos: Historische und theologische As­
pekte der Entwicklung der Leitungsverantwortung und Sacerdotalisierung des Presby­
terates im spätantiken Gallien, Münster 2005 (Dogma und Geschichte 4) , S. 25 , unter 
Verweis auf den Brief 68 des Cyprian von Karthago (Sancti Cypriani Episcopi Episto­
larium, hg. v. Gerhard Frederic DIERCKS, Turnhout 1996 [CCSL III , C] , Ep. 68,1, S. 
463) , wo sich die entsprechende Stelle jedoch nicht findet; Andre DUPONT: Les Cites 
de la N arbonnaise Premiere depuis les invasions germaniques jusqu 'a l'apparition du 
consulat, Nimes 1942, hier S. 101-103; Jean-Remy PALANQUE: Les eveches de Nar­
bonnaise Premiere a l'epoque romaine, in: Annales de l'Universite de Montpellier et 
du Languedoc Mediterraneen-Roussillon 1 (1943) S. 177- 186; Elie GRIFFE: La Gaule 
chretienne a l'epoque romaine, 3 Bde., Paris 2 1964-1965; Reinhold KAISER: Bis­
chofsherrschaft zwischen Königtum und Fürstenmacht. Studien zur bischöflichen 
Stadtherrschaft im w estfränkisch-französischen Reich im frühen und hohen Mittelalter, 
Bonn 1981 (Pariser Historische Studien 17), S. 290f. , der auf die Existenz einer früh­
christlichen Coemeterialkirche bei Saint-Paul verweist. 

2 So Aline RouSSELLE: Aspects sociaux du recrutement ecclesiastique au IV' siede, in: 
MEFRM Antiquite 89 (1977) S. 333-370, hier S. 336f , wo sie anführt, dass es für 
Narbonne selbst vor dem 5. Jahrhundert keinen Beleg für eine Kirchenorganisation 
gibt, obwohl dies vielfältig angenommen wurde, z. B. zuletzt noch von PREDEL (wie 
Anm. 1) S. 26. 

3 Theodor E. MOMMSEN, in: MGH AA 9, Berlin 1892, S. 552-612. Vgl. Jill HARRIES: 
Church and State in the Notitia Galliarum, in: TheJournal ofRoman Studies 68 (1978) 
S. 26- 43. 
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civitates Toulouse, Nimes, Beziers, Lodeve und das castrum Uzes4. Der erste aus 
einem Papstbrief bekannte Bischof von Narbonne ist Hilarius, der zwischen 
417 und 422 erwähnt wird5 . 

Als der römische Heermeister Rikimer Septimanien den Westgoten über­
ließ, um ihre Unterstützung zu gewinnen6, öffnete Graf Agrippinus 462 dem 
zum magister militum per Gallias ernannten Bruder König Theoderichs II. die 
Tore Narbonnes7 , womit die Westgoten den Landweg von Italien nach Spani­
en beherrschten. Da sein Nachfolger Eurich (466-484) wie in Aquitanien auch 
in Septimanien danach strebte, den Arianismus durchzusetzen, blieben viele 
Bistümer längere Zeit unbesetzt8 . 

Nach der Niederlage der Westgoten gegen die Franken in der Schlacht 
von V ouille (507) wurden zwei Suffragane der Narbonnensis Prima anderen 
Kirchenprovinzen unterstellt: Toulouse kam zu Bourges und Uzes zu Arles9. 

Als Folge davon verlagerte sich das Zentrum des W estgotenreiches von 
Toulouse nach Toledo und nach dem 587 erfolgten Übertritt König Rekka­
reds zum Katholizismus nahmen die Bischöfe der Narbonnensis Prima nicht 
länger an den Konzilien in Ades sondern vielmehr an den Reichskonzilien in 
Toledo teil 10 und übernahmen die westgotische Liturgie" . Zwischendurch 

4 Vgl. dazu Paul-Albert FEVRIER/Xavier BARRAL I ALTET: Province ecclesiastique de 
Narbonne (Narbonensis prima), Paris 1989 (Topographie chretienne des cites de Ja 
Gaule des origines au milieu du VIII' siecle 7) , S. 12, die darauf verweisen , dass diese 
in allen Handschriften erscheinen, in manchen jedoch noch zusätzlich Eine, Agde und 
Maguelonne aufgeführt werden. 

5 BARRAL I ALTET I FEVRIER (wie Anm. 4) S. 20; Louis DUCHESNE: Fastes episcopaux 
de l'ancienne Gaule, 3 Bde., Paris 21907- 1915, hier Bd. 1, S. 303. 

6 Vgl. zu Rici.mer Dirk HENNING: Periclitans res publica: Kaisertum und Eliten in der 
Krise des Weströrnischen Reiches 454/5 - 493 n. Chr., Stuttgart 1999 (Historia: Ein­
zelschriften 133), S. 75. 

7 Michel ROUCHE: L'Aquitaine. Des Wisigoths aux Arabes. 418- 781, naissance d 'une 
region, Paris 1979, S. 34; HENNING (wie Anm. 6) S. 86, S. 153 Anm. 188, S. 224 und 
Anm. 18. 

8 Vgl. zur kirchlichen Lage in der Narbonnensis unter westgotischer Herrschaft Ralph W. 
MATHISEN/Hagith S. SIVAN: Forging a New Identity: The Kingdom ofToulouse and 
the Frontiers ofVisigothic Aquitania (418- 507) , in: The Visigoths. Studies in Culture 
& Society, hg. v. Alberto FERREIRO, Leiden u.a. 1998 (The Medieval Mediterranean 
20) , S. 1- 62, hier S. 37- 44, bes. S. 41f.; Emilienne DEMOUGEOT: La Septimanie dans 
le royaume wisigotique de la fin du V' s. a la fin du VII' s„ in: Gaule merovingienne et 
monde mediterraneen, Lattes 1988 (Actes des IX J ournees d ' Archeologie Merovin­
gienne), S. 16- 39. 

9 BARRAL I ALTET/FEVRIER (wie Anm. 4) S. 12, die auch darauf verweisen , dass das 
Bistum Arisitum, das zur civitas von Nimes zählte, ebenfalls unter fränkische Herrschaft 
kam. 

10 Acht Bischöfe der Narbonnensis unterzeichneten 587 die Akten des III. Toledanum, 
Jose VIVES: Concilios visigoticos e hispano-romanos, Madrid 1963, S. 185- 188. In der 
Divisio Wambae werden als Suffragane der Narbona metropolis sowohl Eine als auch Car­
cassonne neben Beziers, Agde, Maguelonne, Nimes und Lodeve angeführt, vgl. Luis 
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wurde das Bistum Narbonne aufgeteilt und die Bistümer Elne und Carcasson­
ne neu geschaffen. 

Nach der Eroberung des Westgotenreiches durch die Mauren wurde Nar­
bonne 719 zum Sitz eines Wali. Über vierzig Jahre lang, bis zur Rückerobe­
rung durch die Franken, ist kein Name eines katholischen Bischofs belegt. Erst 
nach 769 ist ein gewisser Daniel bezeugt, der durch seine Teilnahme an einem 
Konzil in Rom erste Kontakte zur römischen Kirche knüpfte12 . Unter seinem 
Nachfolger Nebridius, der dem Kreis um Benedikt von Aniane zuzurechnen 
ist13 , kam es zur Reorganisation der Kirchenprovinz. 813 wurde Nebridius 
erstmals als Erzbischof bezeichnet14 . 

Zu dieser Zeit, als die Franken unter Ludwig dem Frommen Katalonien, 
aber nicht Tarragona, die Metropole der Tarraconensis, zurückerobert hatten, 
stellte sich die Frage der Zugehörigkeit der restaurierten Bistümer Barcelona, 
Girona, Urgell und Vieh, die von dem Barceloneser Grafen Wifred dem Haa­
rigen schließlich im Sinne der Herrschaftsfestigung zugunsten von Narbonne 

VAZQUEZ DE PARGA: La Division de Wamba. Contribuci6n al estudio de la historia y 
geografia eclesiasticas de la Edad Media espanola, Madrid 1943, S. 28, 30, 84f. , wobei 
in manchen Überlieferungen noch Toulouse und Collioure hinzugefügt werden. 
BARRAL I ALTET/FEVRIER (wie Anm. 4) S. 13 betonen, dass wir seit dieser Zeit an­
ders als im Rest Südfrankreichs über gut dokumentierte Bischofslisten verfügen. 

11 Odilo ENGELS: Schutzgedanke und Landesherrschaft im östlichen Pyrenäenraum (9.-
13. Jahrhundert), Münster i. W. 1970 (SFGG, 2. Reihe 14) , S. 29; Pablo C. DiAZ: 
Monasticism and Liturgy in Visigothic Spain , in: FERREIRO (wie Anm. 8) S. 169- 200, 
bes. 191- 200; Michel GROS: Les Wisigoths et !es liturgies occidentales, in: L'Europe 
heritiere de l'Espagne Wisigotique, hg. v. Jacques FONTAINE/Christine PELLISTRANDI, 
Madrid 1992, S. 126f; Ludwig VONES: La sustituci6n de la liturgia hispana por el rito 
romano en Ja Peninsula Iberica, in: Manuscritos liturgico-musicales: De los origines vi­
sig6ticos a Ja transici6n franco-romana. Siglos X - XII, hg. v. Susana ZAPKE, San Seba­
stian 2007, S. 43- 60. 

12 Concilia aevi Karolini, Bd. 2, 1, hg. v. Albert WERMINGHOFF, Hannover/Leipzig 1906 
(MGH Conc. 2/1). Vgl. in diesem Sinne ENGELS: Schutzgedanke (wie Anm. 11) S. 
28; Ramon d'ABADAL IDE VINY ALS: Catalunya Carolingia I. EI domini carolingi a Ca­
talunya I, hg. v. Jaume SOBREQUES I CALLJC6, Barcelona 1986 (Memories de Ja Sec­
ci6 Historico-Arqueologica 35), S. 97; zuletzt Wilfried HARTMANN: Die Synoden der 
Karolingerzeit im Frankenreich und in Italien, Paderborn 1989, S. 84- 86. 

13 Elie GRIFFE: Histoire religieuse des anciens pays de l'Aude, Paris 1933, S. 96- 103. 
Anscari Manuel MUNDO I MARCET: Nebridius in: Gran Enciclopedia Catalana 10 
(1972) S. 472, glaubt, dass er zum Hofe Karls des Großen gehörte und sieht in ihm ei­
nen Freund Alkuins und des Kanzlers Helisachar. 

14 Ursula VONES-LIEBENSTEIN: Katalonien zwischen Maurenherrschaft und Franken­
reich. Probleme um die Ablösung westgotisch-mozarabischer Kirchenstrukturen, in: 
Das Frankfurter Konzil von 794, hg. v. Rainer BERNDT, Mainz 1997, S. 447- 498, 
hier S. 472. 
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entschieden wurde15 . Bis Ende des 11. Jahrhunderts sollten die katalanischen 
Bistümer zur Narbonnensis Prima zählen16 . 

Dies zeigt aber auch, wie schwierig es ist, den räumlichen Rahmen dieser 
Untersuchung abzustecken. Im Verlauf dieses Abschichtungsprozesses griffen 
päpstliche Legaten verschiedentlich entscheidend ein, wie überhaupt in diesem 
vom Frankenreich und seinem kapetingischem Nachfolger losgelösten Rei­
chen die Tendenz bestand, das Papsttum als übergeordnete Instanz anzurufen 
oder, wie Odilo Engels es für den östlichen Pyrenäenraum formulierte, den 
Königsschutz durch den Papstschutz abzulösen 17 . Charakteristischerweise wird 
am Ende unseres Untersuchungszeitraums der umgekehrte Prozess festzustellen 
sein und nach dem Albigenserkreuzzug und dem wachsenden Einfluss des 
französischen Königs im Languedoc, bis zur Festschreibung dieses Zustandes 
im V ertrag von Corbeil am 11. April 125818 , der Papstschutz durch den Kö­
nigsschutz abgelöst werden19. 

15 Ebd. , S. 482-501. 
16 Zuletzt Ludwig VONES: Kardinal Rainer von San Clemente als päpstlicher Legat in 

Katalonien und Südwestfrankreich. Politische und diplomatische Aspekte, in: Aspects 
diplomatiques des voyages pontificaux, hg. v. Bernard BARBICHE/Rolf GROSSE, Paris 
2009 (Studien und Dokumente zur Gallia Pontificia 6), S. 203- 217. 

17 ENGELS: Schutzgedanke (wie Anm. 11) S. 230: „Der Papstschutz trat damit endgültig 
in die Nachfolge des Königsschutzes, um die klösterlichen Rechtsverhältnisse im 
Rahmen der vorgegebenen Norm zu legitimieren". Vgl. auch DERS.: Königsschutz 
und Papstschutz in Katalonien (10. und 11. Jahrhundert) , in: L'Eglise de France et la 
Papaute X'-XIW siede) (=Actes du XXVI' colloque historique franco-allemand, Paris, 
17- 19 octobre 1990), hg. v. RolfGROSSE, Bonn 1993, S. 392- 407. 

18 Odilo ENGELS: Der Vertrag von Corbeil (1258), in: SPFGG GA 19 (1962) S. 114-146 
(ND in: DERS.: Reconquista und Landesherrschaft. Studien zur Rechts- und Verfas­
sungsgeschichte Spaniens im Mittelalter, hg. v. Erich MEUTHEN/Ludwig VONES, 
München-Wien-Zürich 1989 [Rechts- und Staatswissenschaftliche Veröffentlichungen 
der Görres-Gesellschaft, NF 53], S. 203- 236); DERS.: EI rey Jaime 1 de Arag6n, y la 
politica internacional de! siglo XIII , in: Jaime 1 y su epoca. X Congreso de Historia de 
Ja Corona de Arag6n. Ponencias, Zaragoza 1979, S. 213- 240 (übersetzt als: König Ja­
kob 1. von Arag6n und die internationale Politik, in: DERS.: Reconquista und Landes­
herrschaft [wie oben] S. 237- 260); DERS.: Corbeil, Vertrag von, in: LexMa 3 (1984) 
Sp. 222. Die Akten eines 2008 in Corbeil anlässlich des Vertragsabschlusses gehaltenen 
Kongresses finden sich in: Memoires de la Societe de Paris et de l'Ile-de-France 60 
(2009).Vgl. dazu Salvador CLARAMUNT RODRIGUEZ: EI tractat de Corbeil (1258). Fi 
de l'Expansi6 vers el Nord, in: Catalunya i els tractats internacionals, Barcelona 2003, 
S. 29- 36. 

19 Diese Entwicklung setzte zur Zeit des französischen Königs Ludwigs VII. ein, der 
Schutzprivilegien, zugänglich in: Histoire Generale du Languedoc avec des notes et des 
pieces justificatives, hg. v. Claude DEVJC/Joseph VAISSETE, 16 Bde., Toulouse 2 1876-
1892 [künftig HGL], und Etudes sur !es actes de Louis VII , hg. v. Achille LUCHAIRE, 
Paris 1885 [künftig Reg. Nr. X], für Toulouse (HGL V, Sp. 1175, Nr. 601 v. 
1154/55 , Reg. Nr. 339) , Maguelonne (HGL V, Sp. 1193- 1196, Nr. 610; Reg. Nr. 
340 v. 1154, Nr. 366 v. 1156, Nr. 446 v. 1161) , Narbonne (HGL V, Sp. 1207- 1209, 
Nr. 618 v. 1157; Reg. Nr. 387, Nr. 520 v. 1165) , Nimes (HGL V, Sp. 1209( , Nr. 



Zentrum und Peripherie? 213 

Der Raum war herrschaftlich stark zergliedert. Während das Roussillon 
mit dem Bischofssitz Elne traditionnel mit Barcelona verbündet und nach dem 
Tod des letzten Grafen an das Königreich Arag6n gefallen war20 , war der Rest 
der Kirchenprovinz keineswegs unter der Herrschaft des Grafenhauses von 
Toulouse vereint. Vor allem im 12. Jahrhundert bildete die Familie der Tren­
cavel, Vizegrafen von Carcassonne, Albi, Nimes und Beziers, eigene Macht­
schwerpunkte aus und verstand es, den Konflikt zwischen Toulouse und 
Barcelona für ihre eigenen Interessen zu nutzen21. Die Vizegrafen von Nar­
bonne tendierten eher zu Barcelona hin22 , die Herren von Uzes aus dem Ge­
schlecht der Posquieres schlossen sich enger an Toulouse an23 . Die Herrschaft 
Montpellier wiederum fiel nach der Heirat der Maria von Montpelliers (1204) 
mit Peter II. von Arag6n24 letztendlich durch eine Entscheidung des Papsttums 

619 v. 1157; Reg. Nr. 388), Uzes (HGL V, Sp. 1199-1201, Nr. 613 v. 1156; Reg. 
Nr. 367), Agde (GC VI , Instr. Sp. 326, v. 1173; Reg. Nr. 649 und 650), Lodeve 
(HGL V, Sp. 1262- 1264, Nr. 650; Reg. Nr. 389 v. 1157, Reg. Nr. 461) , Saint­
Guilhem-du-Desert (Reg. Nr. 456 v. 1162) und Saint-Gilles (Reg. Nr. 473, Nr. 582 
v. 1169) ausstellte. 

20 Auch hier spielte die Haltung des Papsttums keine unerhebliche Rolle, da sowohl 
Eugen III. als auch Hadrian IV. und Alexander III. Graf Gausfred III. die Legitimie­
rung seiner Kinder aus der Beziehung zu einer ungenannten Konkubine, der adultera, 
verweigerten. Gausfred III„ der Ermengard, die Tochter Vizegraf Bernhard Attons 
von Beziers geheiratet hatte, verstieß sie, nachdem sie ihm einen Sohn und Erben ge­
schenkt hatte, vgl. Pierre PONSICH: Els Comtes de Rossell6 fins de! 1172, in: EI Ros­
sell6, Barcelona 1993 (Catalunya Romanica 14), S. 31-33, hier S. 33. 

21 Zu den Trencavel vgl. nun v.a. die Untersuchungen von Helene DEBAX: La feodalite 
languedocienne XI'-XII' siecles. Serments, hommages et fiefs dans le Languedoc des 
Trencavel, Toulouse 2003; Claudie AMADO: Les vicomtes de Beziers et d' Agde - de­
ploiment lignager et bipolarite du pouvoir, in: Vicomtes et vicomtes dans l'Occident 
medieval, hg. v. Helene DEBAX, Toulouse 2008, S. 21-3 1; Elaine GRAHAM-LEIGH: 
,The proconsul ruling the city called Carcassonne'. Memory, Tide and the Trencavel 
Viscounts, 1068-1209, in: Historical Research 75 (2002) S. 170-187. 

22 Vgl. Thierry STRASSER: La maison vicomtale de Narbonne aux X' et XI' siecles, in: 
Annales du Midi 204 (1993) S. 489- 507; Jacqueline CAILLE: Ermengarde, vicomtesse 
de Narbonne (1127 /29-1196/97). Une grande figure feminine du midi aristocratique, 
in: La femme dans l'histoire et la societe meridionale (IX'- XIX' siecles), Actes du 66' 
congres de Ja Fedfaation Historique du Languedoc Mediterraneen et du Roussillon 
(Narbonne, 15-16 octobre 1994) , Montpellier 1995, S. 9-50; DIES.: Vicomtes et Vi­
comte de Narbonne des origines au debut du XIII' siede, in: DEBAX: Vicomtes (wie 
Anm. 21) S. 47-60 . 

23 So zog Decan de Posquieres mit Raimund von Saint-Gilles ins Heilige Land und die 
Tochter seines Sohnes, Faydide de Posquieres, heiratete den Grafen von Toulouse, 
Alphonse Jourdain. Zu ihrem avunculat bei Raimund V. von Toulouse, dem Sohn der 
Faydide, vgl. Laurent MACE: Les comtes de Toulouse et leur entourage XII'-XIII' 
siecles. Rivalites, alliances et j eux de pouvoirs, Toulouse 2000, S. 89-93, S. 382 Anm. 
55-57 . 

24 Vgl. dazu Johannes VINCKE: Der Eheprozess Peters II. von Arag6n (1206-1213), mit 
Veröffentlichung der Prozessakten, in: SFGG GAKGS 5 (1935) S. 108- 189. 
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an die Katalanen - weigerte sich doch Innozenz III. die Kinder Wilhelms VIII . 
von Montpelliers aus seiner Beziehung zu Agnes von Kastilien als legitim an­
zuerkennen25. 

In der angrenzenden Grafschaft Melgueil dagegen hatte das Papsttum 
schon seit Ende des 11 . Jahrhunderts seine Stellung stark ausbauen können, seit 
Graf Peter von Melgueil 1085 seine Grafschaft dem Heiligen Petrus übertragen 
hatte26. Gleichzeitig wurde der Bischofssitz von Maguelonne exemt und der 
Bischof sollte gegen Ende unseres Berichtszeitraums 1215 von Papst Innozenz 
III. sogar die Grafschaft M elgueil zu Lehen erhalten27. Die nahe gelegene Abtei 
Saint-Gilles blieb trotz aller Versuche einer Eingliederung in die Kongregation 
von Cluny schließlich ebenso exemt28 und wurde zu einer Stütze des Reform­
papsttums und festen Station der Päpste auf ihren R eisen nach Frankreich29. 

Die starke Zergliederung des Raumes in den anderthalb Jahrhunderten , 
von 1055, der ersten Absetzung Erzbischof Guifreds von Narbonne, bis 1209, 
dem Beginn des Albigenserkreuzzugs, bedingte zudem, dass man nicht von 
einer einheitlichen Politik sprechen kann und dass die Motive, die zu einer 
Kontaktaufnahme mit dem Papsttum führten, vielfältiger Natur waren. Ein 
Motiv, wenn auch mit wechselndem Schwerpunkt zieht sich allerdings wie ein 
roter Faden durch die Beziehungen zwischen der Narbonnensis und dem Papst­
tum, der Vorwurf der Häresie, womit im 11. Jahrhundert noch die Simonie30 , 

im 12. J ahrhundert dann die Lehre der Katharer gemeint war. 

25 Vgl. dazu die Dekretale Innozenz' III. Per Venerabilem, in der er sich nicht für die 
Legitimierung der Kinder des H errn von Montpellier für zuständig erklärte, weil dieser 
noch einen weltlichen Herrn über sich habe, womit der französische König gemeint 
war. Durch diese Entscheidung fiel die Herrschaft an M aria von Montpellier, Wil­
helms VIII. einziger Tochter aus seiner Ehe mit Eudoxia von Byzanz. 

26 Johannes FRIED: Der päpstliche Schutz für Laienfürsten. Die politische Geschichte des 
päpstlichen Schuzprivilegs für Laien (11.-13. Jh.) , H eidelberg 1980 (AAH, phil.-hist. 
Kl„ Jg. 1980, 1) , S. 72- 74; Alfons BECKER: Papst Urban II. (1088-1099) , 2 Bde„ 
Stuttgart 1964- 1988 (MGH Sehr. 19), Bd. 2, S. 206-209. 

27 Am 14. April 1215, MIGNE PL 217 , Sp. 249, Nr. 209. Vgl. Daniel LE BLEVEC/Tho­
mas GARNIER: L'eveche de Maguelone au Moyen Age: actes de lajournee d'erudes du 
13 decembre 2001 , Montpellier 2005 (Monspeliensia medievalia 2). 

28 Ulrich WINZER: S. Gilles. Studien zum Rechtsstatus und Beziehungsnetz einer Abtei 
im Spiegel ihrer Memorialüberlieferung, München 1988 (Münstersche Mittelalter­
Schriften 59) , S. 52- 96 . 

29 Ursula VONES-LIEBENSTEIN: L'abbaye de Saint-Gilles et !es comtes de Toulouse. 
L'impact des voyages pontificaux en France, in: BARBICHE/GROSSE (wie Anm. 16) S. 
97- 116. 

30 Audientes excomrn unicationern sanctae Ecclesiae Rornanae, a domino N icolao papa secundum 
auctoritatem canonicam nostras ad partes destinatarn, simoniacam heresim terribiliter ferientern, 
HGL V, Sp. 519f„ hier 519, Nr. 263. Bei der Übertragung der Abtei Saint-Andre de 
Sorreze an Abt Durandus von Saint-Victor in Marseille durch Bischof Frotard von 
Nimes und seinen Neffen, Vizegraf R aimund von Nimes und Albi. 
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Quellensituation und Quellengrundlage 

Auf Grund der politischen Verhältnisse war die Narbonnensis bis hin zum Albi­
genserkreuzzug oft in kriegerische Auseinandersetzungen verwickelt. Ein Üb­
riges geschah während des Hundertjährigen Krieges, als Söldnerbanden das 
Languedoc ebenso wie die anderen französischen Provinzen verwüsteten31 , 
während der Religionskriege, die Frankreich in der Refonnationszeit erschüt­
terten32 und natürlich in der Französischen Revolution, wo viele Dokumente 
verlorengingen. 

Was die Papsturkunden betrifft, so ist auch hier nur eine Auswahl auf uns 
gekommen, häufig in Form von Chartularüberlieferung33. Bis dato verfügen 
wir über die Edition der Chartulare der Kathedralkapitel von Agde34, Beziers35 , 
Lodeve36, Maguelonne37 und Nimes (bis 1156)38, der Benediktinerabteien von 
Aniane und Saint-Sauveur de Gellone39, von Saint-Gilles40, Lezat41, La Gras-

31 Heinrich Seuse DENIFLE: La desolation des eglises, monasteres, hopitaux en France 
vers Je milieu du XV' siede, 2 Bde., Paris 1897-1899, Bd. 2, 1, S. 437 , für die Zeit 
von 1363-1366, HGL IX, S. 753-779. 

32 Vgl. Pierre-Jean SOURIAC: Une societe dans Ja guerre civile. Le Midi toulousain au 
temps des troubles de Religion , 1562-1596 (Diss. masch.) Universite de Paris IV­
Sorbonne 2003, 3 Bde. 

33 Vgl. dazu jetzt Les Cartulaires meridionaux. Actes du colloque organise a Beziers !es 20 
et 21 septembre 2002 par Je Centre historique de recherches et d'etudes medievales sur 
Ja Mediterranee occidentale, hg. v. Daniel LE BLEVEC, Paris 2006 (Etudes et rencontres 
19). 

34 Cartulaire de l'Eglise d 'Agde: cartulaire du chapitre, hg. v. Julien ROUQUETTE, Mont­
pellier 1923; Le cartulaire de chapitre cathedral Saint-Etienne d'Agde hg. v. Ray­
monde FOREVILLE, Paris 1995 (Documents, Etudes et Repertoires 47, hg. v. IMRT). 

35 Cartulaire de Beziers (Livre noir) (816-1 209) , hg. v. Julien ROUQUETTE, Paris 1918-
1922. Erschienen ist nur der erste Band, die Urkunden des zweiten Bandes finden sich 
in der Revue historique du diocese de Montpellier 5 (1913-1914) S. 175- 179, S. 
213- 219, S. 510- 518; 6 (1914-1919) S. 30-37, S. 174- 189, S. 290-322, S. 390-430. 

36 Livre vert: Cartulaire de l'Eglise de Lodeve, hg. v. Julien ROUQUETTE, Montpellier 
1923. 

37 Bullaire de l'Eglise de Maguelone: 1030-1216, hg. v. Julien ROUQUETTE/Augustin 
VILLEMAGNE, 2 Bde. , Montpellier 1911- 1914; Cartulaire de Maguelone, hg. v. DIES., 
2 Bde., Montpellier 1912- 1924; vgl. auch Paul MARCHEGAY: Cartulaires franc;ais en 
Angleterre, in: BEC 16 (1855) S. 97-138. 

38 Cartulaire du chapitre de l'eglise cathedrale Notre-Dame de Nimes (834-1156), hg. v. 
Eugene GERMER-DURAND, Nimes 1874; Alain VENTURINI: Les cartulaires des an­
ciens eveches d'Uzes et de Nimes, in: LE BLEVEC (wie Anm. 33) S. 21-3 1. Pierre 
CHASTANG: Lire, ecrire, transcrire. Le travail des redacteurs de cartulaires en Bas­
Languedoc (XI'-XIII' siecles), Paris 2001 (CTHS - Histoire 2). 

39 Cartulaires des abbayes d ' Aniane et de Gellone publies d ' apres !es manuscrits originaux, 
publ. par Leon CASSAN/Edouard MEYNIAL, Montpelliers 1898- 1900. 

40 Bullaire de l'abbaye de Saint-Gilles, hg. v. Etienne GOIFFON, Nimes 1882. 
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se42, des Chorherrenstifts von Saint-Sernin de Toulouse43 und der Johanniter­
kommende von Saint-Gilles44 , während die Chartulare der Kathedralkapitel 
von Toulouse, Elne, Uzes und Narbonne, der Benediktinerabteien von Arles­
sur-Tech, Saint-Pons-de-Thomieres, Saint-Pierre de Psalmodi, Saint-Michel 
de Cuxa, Saint-Pierre de Moissac und der Chorherrenstifte Saint-Paul de Nar­
bonne, Notre-Dame de la Quarante und Notre-Dame de Cassan entweder 
verschollen sind oder auf eine Edition warten45 . 

Es ist schwierig, anhand dieser Quellenlage den Anteil der Empfängerüber­
lieferung zu bestimmen, zumal die Bearbeitung der Gallia pontificia für die Kir­
chenprovinz Narbonne noch nicht soweit fortgeschritten ist, dass schon end­
gültig abgeklärte Regesten vorliegen würden. 

Was die zeitliche Streuung der Papsturkunden betrifft, so fallen die weitaus 
meisten Urkunden in die Pontifikate Alexanders III. und Innozenz III. Als 
nächster folgt, wenn auch mit gebührendem Abstand Hadrian IV„ dessen Tä­
tigkeit als Sanrufianer Prior von Melgueil ihn schon früh mit den Verhältnissen 
im Languedoc vertraut gemacht hatte46 . Es folgen Urban II„ Paschalis II. und 
Innozenz II„ die jeweils auf ihren Reisen oder im Exil die Narbonnensis be­
rührten, ebenso wie Gelasius II„ der allerdings nicht so viele Urkunden aus­
stellte. Relativ häufig für Empfänger in der Narbonnensis urkundeten auch Ka­
lixt II„ Eugen III„ Lucius III. und Coelestin III., während von Gregor VII, 
Honorius II„ Anastasius IV. und Urban III. nur wenige Urkunden vorliegen 

41 Cartulaire de l'abbaye de Lezat, hg. v. Paul ÜURLIAC/ Anne-Marie MAGNOU, 2 Bde„ 
Paris 1984- 1987 (Collection de documents inedits sur l'histoire de France. Section 
d'histoire medievale et de philologie 17, 18). 

42 Recueil des chartes de l'abbaye de La Grasse (779- 1119), hg. v. Elisabeth MAGNOU­
NORTIER/ Anne-Marie MAGNOU, Paris 1996 (Collection de documents inedits sur 
l'Histoire de France. Section d'histoire medievale et de philologie 24); Recueil des 
chartes de l'abbaye de La Grasse (1117- 1279) , hg. v. Claudine PAILHES, Paris 2000 
(Collection de documents inedits sur l'histoire de France. Section d'histoire medievale 
et de philologie 26). 

43 Cartulaire de l'abbaye de Saint-Sernin de Toulouse: 844- 1200, hg. v. Celestin 
DOUAIS, Paris/Toulouse 1887; Cartulaire de Saint-Sernin de Toulouse, hg. v. Pierre 
GERARD/Therese GERARD, Toulouse 1999. 

44 Cartulaire du Prieure de Saint-Gilles de l'Hopital de Saint-Jean de Jerusalem, 1129-
1210, hg. v. Daniel LE BLEVEC/ Alain VENTURINI, Turnhaut/ Paris 1997 (Documents, 
Etudes et Repertoires 68, hg. v. IMRT, publies par !'Institut de recherche et d'histoire 
des textes 68). 

45 Einen Überblick über die Edition aller französischen Chartulare und dazugehörige 
Studien bietet jetzt das Repertoire des cartulaires medievaux et modernes, URL: 
<http:/ /www.cn-telma.fr/ cartu!R/>. 

46 Vgl. dazu Ursula VONES-LIEBENSTEIN: Saint-Ruf und Spanien. Studien zur Verbrei­
tung und zum Wirken der R egularkanoniker von Saint-Ruf in Avignon auf der Iberi­
schen Halbinsel (11. und 12. Jahrhundert) , 2 Bde„ Paris/Turnhout 1996 (Bibliotheca 
Victorina 6), S. 246f. 
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und Privilegien Lucius II. ganz fehlen. Von den Gegenpäpsten sind gar nur 
zwei Urkunden zugunsten weltlicher Fürsten überliefert. 

1. Die Häresie der Simonie - die Reaktion des Papsttums 

1056 fand iussu domini papae Victoris und sancti Petri auctoritate47 an den Iden des 
September die erste Legatensynode in der Narbonnensis statt, zu deren Leitung 
der Papst die Erzbischöfe Raimbald von Ades und Pontius von Aix bestimmt 
hatte48 und bei der es vor allem um die Durchsetzung der Grundziele der Kir­
chenreform ging: den Ausschluss laikalen Einflusses, das Zölibat der Kleriker, 
die Stärkung bischöflicher Rechte und vor allem die Ausrottung der sirnoniacarn 
haeresirn49 in jeglicher Form. Elisabeth Magnou-Nortier betont zu Recht, dass 
jetzt die Exkommunikation als geistliche Strafe für alle angeführten Verfehlun­
gen angedroht wurde und erstmals davon die Rede war, dass man dem römi­
schen Papst und dem Apostelfürsten Petrus Gehorsam schulde50. 

Die hier angeschnittenen Probleme sollten die Legaten und die von ihnen 
einberufenen Synoden bis Ende des 12. Jahrhunderts immer wieder beschäfti­
gen. Das plötzliche Eingreifen des Papsttums in der Narbonnensis, nachdem in 
den Jahrhunderten zuvor nur selten Kontakte bezeugt sind51 , stand sicher im 
Zusammenhang mit der Klage des Vizegrafen Berengar von Narbonne gegen 
Erzbischof Wifred52 . Ohne hier auf die Klage selbst oder deren Datierung ein-

47 MANSI 19, Sp. 847- 853, hier Sp. 847; Theodor SCHIEFFER: Die päpstlichen Legaten 
in Frankreich: vom Vertrage von Meersen (870) bis zum Schisma von 1130, Berlin 
1935 (Historische Studien 263) , S. 58f. 

48 Vgl. Elisabeth MAGNOU-NORTIER: La sociere lalque et l'Eglise dans la province eccle­
siastique de Narbonne (zone cispyreneenne) de la fin du VIIIe a la fin du Xle siede, 
Toulouse 1974 (Publications de l'Universite de Toulouse-Le Mirail , serie A, 20) , S. 
461f. 

49 MANSI 19, Sp. 847. 
50 MANSI 19, Sp. 849, im Kanon XII über jene, die Ehebruch oder Inzest begehen, bzw. 

einen Meineid leisten: monemus per domini obedientiarn, & Petri apostolorum principis, & 
domini Victoris, & nostram. 

51 Augustin FLICHE: Premiers resultats d 'une enquete sur la reforme gregorienne dans !es 
dioceses frarn;:ais, in: Comptes-rendus de l'Academie des inscriptions et belles-lettres 88 
(1944) S. 162- 180, hier S. 169, spricht von „rapports espaces et lointains". 

52 MANSI 19, Sp. 850- 853. Vgl. die Übersetzung des Textes und den Kommentar in: 
Documents de l'Histoire du Languedoc, hg. v. Philipp WOLFF, Toulouse 1969, S. 86-
94. MAGNOU-NORTIER (wie Anm. 48) S. 463- 468, glaubt, die Klage wäre zuerst vor 
dem Konzil von Ades 1059 vorgebracht und dann erst dem Papst selbst vorgetragen 
worden. Dem widerspricht jedoch ein Satz dieser Klage, in dem Berengar betont, Wif­
red sei von Papst Viktor II. auf einer Synode von 120 Bischöfen als Simonist exkom­
muniziert worden. Da Papst Viktor II. bereits am 28. Juli 1057 starb, kann es sich nur 
um das Konzil von Florenz von 1056 handeln, vgl. bereits in diesem Sinne Etienne 
BALUZE, in: MANSI 19, Sp. 854. Die Datierung der Quaerimonia Berengars weist viele 
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gehen zu wollen, sei nur angemerkt, dass der Vizegraf, der von Erzbischof 
Wifred nach langem Streit exkommuniziert und dessen Ländereien mit dem 
Interdikt belegt worden waren, sich zunächst an ein Provinzialkonzil in Arles, 
der Nachbarprovinz der Narbonnensis gewandt hatte, wie dies bis zu diesem 
Zeitpunkt üblich war53 . Erst als dieses Konzil nicht in seinem Sinne urteilte, 
appellierte er an den Papst und erklärte sich sogar bereit, seine Sache in Rom 
selbst zu vertreten54 . Man kann also feststellen, dass die Initiative hier in Form 
eines Appells an das Papsttum von der Peripherie ausging, wobei der Vizegraf 
kaum absehen konnte, welche Folgen dieser Schritt auch für seine eigene Fa­
milie haben sollte55 . 

1.1 Legatensynoden 

Während auf den vorher stattfindenden Provinzialkonzilien unter Leitung des 
Erzbischofs von Narbonne, wie z. B. dem Konzil von Narbonne 1054, auf 
dem 9 Bischöfe persönlich anwesend waren und die Bischöfe von Urgell und 
U zes Vertreter entsandt hatten56 , vor allem Fragen des Gottesfriedens und der 
Ausschaltung laikalen Einflusses auf das Kirchengut im Mittelpunkt standen57 , 

Probleme auf, da hier auch die Translation der Reliquien der Heiligen Justus und Pas­
tor aus Spanien nach Narbonne erwähnt wird, die erst 1058 stattfand, vgl. dazu die 
Chronik von Saint-Paul de Narbonne, HGL V, Sp. 38, Nr. 9; Hartmut HOFFMANN: 
Gottesfriede und Treuga Dei , Stuttgart 1964 (Schriften der MGH 20), S. 98; Odilo 
ENGELS: Bischofsherrschaft und Adel in Südfrankreich und Katalonien während des 
Hochmittelalters, in: Die früh- und hochmittelalterliche Bischofserhebung im europäi­
schen Vergleich, hg. v. Franz-Reiner ERKENS, Köln u.a. 1998, S. 259- 285, hier bes. 
S. 281- 284; Anke KRÜGER: Südfranzösische Lokalheilige zwischen Kirche, Dynastie 
und Stadt vom 5. bis zum 16. Jahrhundert, Stuttgart 2002, S. 243( Zur Quaerimonia 
und ihren Folgen vgl. auch DEBAX: Feodalite (wie Anm. 21) S. 50(, mit weiteren Li­
teraturangaben dazu in Anm. 181. 

53 Siehe MAGNOU-NORTIER (wie Anm. 48) S. 466. 
54 Ad ultimurn vero exclamvi sanctum Petrum et judicium domni apostolici, ut irem coram eo, et in 

ejus rnanu ei effirrnarem directum, MANSI 19, Sp. 853. 
55 Nach dem Tode Erzbischof Wifreds wurde Bischof Peter von Rodez aus der Familie 

der Vizegrafen von Narbonne zu dessen Nachfolger bestimmt, eine Wahl, die jedoch 
vom Papst als simonistisch nicht anerkannt wurde, siehe dazu unten Anm. 66. 

56 MANSI 19, Sp. 827- 832: anwesend waren die Bischöfe B erhard von Beziers, Gunther 
von Agde, Rostagnus von Lodeve, Arnald von Maguelonne, Frotard von Nimes, Wif­
red von Carcassonne, Berengar von Girona, Wifred von Barcelona und Wilhelm von 
Albi. Es fehlten die Bischöfe von Toulouse und Uzes. MAGNOU-NORTIER (wie Anm. 
48) S. 459- 461. 

57 So bestimmten die Kanones XIII und XIV, dass Laien weder Synodalabgaben, noch 
Primitien oder Oblationen behalten oder Kirchenlehen in irgendeiner Form mindern 
sollten (Sp. 830). In Kanon XVII wird ausdrücklich betont, dass die Güter, die für die 
Führung einer vita communis des Kathedralkapitels bestimmt sind: ut commune ibi vive­
rent, nicht entfremdet werden dürfen (S. 830). Im selben Jahr fand auch unter Leitung 
der Erzbischöfe Wifreds von Narbonne und R aimbald von Arles in Barcelona eine 
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wurden diese Themen zwar auch auf den folgenden Legatensynoden behan­
delt, im Wesentlichen ging es jetzt jedoch um Fragen der Kirchenreform, wie 
Simonie, Priesterehe oder Verbesserung der Seelsorge58 . Neben der Behand­
lung von Streitigkeiten zwischen einzelnen Klöstern bestand eine der Aufga­
ben dieser Synoden in der Bekanntgabe der Beschlüsse päpstlicher Konzilien59 . 

Der Schwerpunkt der Legatentätigkeit fiel in die Zeit vor 1119, in der elf Sy­
noden abgehalten wurden. 

1.2 Bischofsabsetzungen 

Eine der Maßnahmen, die vom Papsttum oder von Legaten in seinem Auftrag 
ergriffen wurden, um Simonie und laikalen Einfluss auf Bischofsbesetzungen 
auszuschalten, war die Absetzung von Bischöfen, ein gerade in der Frühzeit oft 
verwandtes Instrumentarium, nachdem Gregor VII. im Dictatus papae verfügt 
hatte, dass dieses Recht einzig dem Papst zustehe60 . Dass dies im Rahmen von 
Synoden geschah, zeigt das Beispiel Erzbischof Wifreds von Narbonne, der 
nach den Klagen Vizegraf Berengars nicht nur von der Synode von Florenz 
sondern auch von zwei Fastensynoden in Rom für abgesetzt erklärt wurde61 . 

Zwar fungierte er bis zu seinem Tode 1079 weiterhin als Erzbischof von Nar­
bonne und konnte 1077 sogar den Zusammentritt einer Legatensynode in 
Girona verhindern62 , aber Gregor VII. versuchte alles, um seine Absetzungs­
sentenz durchzusetzen. So exkommunizierte er Bischöfe, die weiterhin Kon­
takt mit dem Narbonnenser Kirchenfürsten unterhielten, wie Berengar von 

weitere Synode statt, die die Entfremdung von Kirchengut in diesem Bistum betraf, 
l'vlANSI 19, Sp. 832-834. 

58 FLICHE (wie Anm. 51) S. 164, spricht von einer „reforme morale", mit dem Ziel 
jeglichen Einfluss der Laienfürsten auf die Besetzung der Stellen geistlicher Amtsträger 
auszuschalten. 

59 Dies betont ausdrücklich der Kardinallegat Richard von Albano , als er sich in einem 
Schreiben an Bischof Amelius von Toulouse auf das dort abgehaltene Konzil bezieht, 
quod ibidem C{'.lebravimus, instituta domini pape qu{'. in Trecensi concilio de decimis, et oblationi­
bus et possessionibus {'.clesiarum pertractaverat, nos e x p r e c e p t o e i u s recensuimus; 
DOUAIS (wie Anm. 43) S. 196-198, Nr. 282, hier S. 197. 

60 Kenneth PENNINGTON: Pope and Bishops. The Papal Monarchy in the Twelfth and 
Thirteenth Centuries, Philadelphia (Pen.) 1984, S. 77, mit der Angabe von Quellen 
und Literatur; SCHIEFFER (wie Anm. 47) S. 238f. , zur Bedeutung des dictatus papae für 
die Ausbildung des Legateninstituts. 

61 Auf der Fastensynode von 1079 Februar 11 heißt es: excommunicati sunt in eadem synodo 
sine spe recuperationis archiepiscopus Narbonensis ... , Das Register Gregors VII. , ed. Erich 
CASPAR, Berlin 1920/ 1923 (MGH Epp. sei. 2), VI/17a, S. 429. 

62 Die von Amatus von Oloron einberufenen Synode sollte schließlich in Besalu unter 
dem Schutz des dortigen Grafen zusammentreten, vgl. VONES-LIEBENSTEIN: Saint­
Ruf (wie Anm. 46) S. 69-74, mit weiteren Literaturhinweisen; SCHIEFFER (wie Anm. 
47) S. 110f. 
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Agde (1068-1093) 63 , ließ aber gleichzeitig nichts unversucht, um Wifred ab 
ipso mortis aeternf limine revocare64 . 

D er Nachfolger Wifreds, Bischof Peter von Rodez aus der Familie der Vi­
zegrafen von Narbonne, konnte nicht auf Dauer Exkommunikation und Ab­
setzung durch das Papsttum ignorieren65 . Als sein Rückhalt in der eigenen 
Familie schwächer wurde, zog er sich in das Benediktinerkloster Moissac zu­
rück66. Aus welchen Gründen Erzbischof Bertrand von Montredon (1097-
1106) vom Papst abgesetzt wurde, geht aus der Klageschrift seines Nachfolgers, 
Richard von Millau, gegen Vizegraf Aimerich II. von Narbonne nicht her­
vor67. Der Vorwurf der Simonie sollte dagegen im Zusammenhang mit der 
Absetzung der Bischöfe Rostagnus von Lodeve (1054-1068), Bertrand von 
Maguelonne (1061-1080) und Frotard II . von Nimes (1027-1077) angeführt 
werden68 . Erfolgreich gegen einen solchen Vorwurf konnte sich nur Artald II. 
von Elne (1087-1096) zur Wehr setzen. Nachdem sich Erzbischof Dalmatius 
von Narbonne geweigert hatte, diesen Bischof aus der Familie der Vizegrafen 
von Castellnou zu weihen, begab sich dieser 1088 nach Rom, um sich von 
dem Vorwurf der Simonie vor Urban II . zu reinigen. Angesichts des fortge­
setzten Widerstands von Dalmatius beauftragte Urban II. schließlich den Kar-

63 Berengar von Agde war 1076 exkommuniziert worden, weil er Beziehungen zu Wif­
red von Narbonne unterhielt und 1077 von der Exkommunikation gelöst worden. 
W ahrscheinlich wollte er seine Romtreue unter Beweis stellen, indem er an der Syno­
de in Besah] teilnalun, vgl. Register Gregors VII. , ed. CASPAR (wie Anm. 61) III /10a, 
S. 269 : Agathensem episcopurn Berengarium, quia Nerbonensi episcopo excornmunicato cornmu­
nicavit et vices episcopales pro illo fecit, excommunicamus. Vgl. auch Andre CASTALDO: 
L'Eglise d'Agde (Xe-xme siede), Paris 1970 (Travaux et Recherches de la Faculte de 
Droit et des Sciences economiques de Paris. Serie Siences historiques 20) , S. 38 Anm. 3. 

64 Aus dem Schreiben des Papstes an Bischof Berengar von Girona von 1079 Jan. 2, 
Register Gregors VII., ed. CASPAR (wie Anm. 61)VI/1 6, S. 421-423 , hier S. 422. 

65 So wurde er erstmals auf der römischen Fastensynode von 1080 M ärz 7 exkonununi­
ziert, Register Gregors VII. , ed. CASPAR (wie Anm. 61) VII/14a, S. 481: sententiarn de­
positionis et excornmunicationis . datam in Petrum olim Rotonensem episcopum mmc au­
tem Narbonensis ecclesi~ invasorem. Und wiederum auf einer weiteren Fastensynode im 
Februar 1081 verurteilt, Register Gregors VII., ed. CASPAR (wie Anm. 61) VIII/20a, 
S. 544: in qua inter c~tera sententiam depositionis archiepiscoporum Arelatensis et Narbonensis 
atque excommunicationis per legatos apostolic~ sedis promulgatam dominus papa his qui aderant 
collaudantibus firmavit. 

66 Vgl. CAILLE: Vicomtes (wie Anm. 22) S. 57f.; Jean D UFOUR: Les Eveques d'Albi, de 
Cahors et de Rodez. Des origines a la fin du XII' siede, Paris 1989 (Memoires et do­
cuments d'histoire medievale et de philologie 3), S. 82- 84. 

67 HGL V, Sp. 860- 865, N r. 461 , hier Sp. 860: Romane sede Juditio depositus est. Eine 
Übersetzung der Klage von 1119 ins Französische findet sich bei MAGNOU-NORTIER 
(wie Anm. 48) S. 639-644. 

68 Siehe die Gründe bei FLICHE (wie Anm. 51) S. 166f. Auch für die Absetzung des 
Bischofs von Lodeve, Deodatus von Caylus (1100-1102), wird als Begründung Simo­
nie angeführt, vgl. Ernest MARTIN: Histoire de la ville de Lodeve depuis ses origines 
jusqu'a la revolution, 2 Bde. , Paris 1900 , Bd. 2, S. 332. 
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dinallegaten Rainer von San Clemente mit einer Untersuchung des Falles, die 
offensichtlich zugunsten des Bischofs von Elne ausfiel, der seit 1091 im Vollbe­
sitz seiner Würde erscheint69 . Erst gegen Ende unserer Zeitspanne sollte der 
Vorwurf der Simonie im Zusammenhang mit Bischofsabsetzungen wieder 
auftauchen, dann aber vom Kampf gegen die Häresie der Katharer überschattet 
werden. 

1.3 Mitsprache des Papsttums 

Schon kurz nach dem Tod Erzbischof Wifreds und der Inbesitznahme des 
Bischofsstuhls von Narbonne durch Bischof Peter von Rodez muss Gregor 
VII. erkannt haben, dass es nur einen Weg gab, seine eigenen Kandidaten in 
Narbonne durchzusetzen: er musste bei der Ernennung ein Mitspracherecht 
haben. So wurde Abt Dalmatius von La Grasse zum Erzbischof von Narbonne 
bestimmt, selbst wenn er fünf Jahre brauchen sollte, bis er von seinem Stuhl 
Besitz ergreifen konnte. Sein Nachfolger Bertrand von Montredon, der 1096 
von Urban II. selbst zum Bischof von Nimes geweiht worden war, wurde a 
Romano papa cleroque ac populo, comprovintialibus quoque episcopis .. . ad archiepisco­
patum Narbonensem translatus7°, und nach seiner Absetzung wurde Abt Richard 
von Saint-Victor in Marseille wiederum : in ejusdem aecclesie regimen a domno 
apostolico illius temporis Paschali II0 communi totius cleri & populi consilio ac petitione 
promotus71 . Die Wahl des Abtes von La Grasse, Berengar von Narbonne, zum 
Erzbischof dieser Stadt sollte sogar vorab Hadrian IV. ad examen apostolice sedis 
vorgelegt werden, bevor er inthronisiert wurde72 . 

In einem anderen Bischofssitz der Narbonnensis, Maguelonne, das seit der 
Übertragung der Grafschaft Melgueil an den Heiligen Stuhl 1085 - allerdings 
vorbehaltlich der Rechte des Narbonnenser Metropoliten73 - exemt war, un­
tersagte Urban II. künftig jeden Einfluss weltlicher Machtträger auf die Bi-

69 MIGNE PL 151 , Sp. 314, Nr. 29; Pierre PONSICH: Els Bisbes d'Elna anteriors al 1300, 
in: EI Rosse116, Barcelona 1993 (Catalunya Romanica 14) , S. 57. 

70 HGL V, Sp. 860, Nr. 461. 
71 Ebd.; MAGNOU-NORTIER (wie Anm. 48) S. 556, konunentiert dies folgendermaßen: 

„A l'antique coutume de l'election episcopale cum clero et populo, le parti gregorien a 
reussi a substituer un droit nouveau: l' election, pourrait-on dire, cum papa rornano, et cle­
ro et populo". 

72 JL 10182; Wilhelm WIEDERHOLD : Papsturkunden in Frankreich. Reiseberichte zur 
Gallia Pontificia: Gascogne. Guienne und Languedoc, in: NGG Beih. , Göttingen 
1913. (ND in: Papsturkunden in Frankreich, mit einem Register von Louis D UVAL­
ARNOULD, 2 Bde., Rom 1985 [Acta Romanorum Pontificum 7-8]), Bd. 2, S. 711-
911, hier S. 91f. (801f.), Nr. 44. 

73 So findet sich im Privileg Urbans II. für Bischof Gottfried von Maguelonne von 1088 
Dez. 14 diese Formel: salva Narbonensis metropolitani auctoritate ac reverentia, MIGNE PL 
151 , Sp. 293f. , hier 294 [= JL 5375]. 
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schofswahl74 . Zumindest zeitweise vermochte er diese Linie durchzusetzen: die 
nachfolgenden Bischöfe bis Jean de Montlaur (1160-1190) wurden vom Ka­
thedralkapitel gewählt75 . Im Bistum Nimes wurde Aldebert von Posguieres, 
der sich beim Tode seines Vorgängers 1141 gerade in Rom befand, sogleich 
von Innozenz II. zum neuen Bischof geweiht76 , im Bistum Lodeve setzte Ale­
xander III. ohne Mitwirkung des Domkapitels den Abt von Aniane, Gaucelin 
Raimund von Montpeyrous, zum Bischof ein77. 

1.4 Wahl und Einsetzung romtreuer Bischöfe 

Zumindest für die Zeit Urbans II. kann man feststellen, dass wie in Maguelon­
ne die Bischöfe Gottfried (1080-1104) - der die vita communis im Domstift 
einführte78 - und Walter (1104-1121) - der die Consuetudines von Saint-Ruf 
übernahm79 - auch in den anderen Diözesen der Narbonnensis reformeifrige 
Bischöfe an die Macht kamen, die nicht aus dem Hochadel genommen wur­
den - zu dem nach der Definition von Claudie Amado die Grafen, Vizegrafen 
und jene Adligen zählten, die über mehrere Burggrafschaften und Einnahmen 
aus öffentlichen Rechten, wie Zöllen, Bergwerken oder Marktabgaben, ver­
fügten80 - sondern aus Familien, die mit diesem eng verbündet waren. So seien 
in Beziers Matfred III. von Cazouls (1077-1096)81, der sein Kapitel regulier­
te82, von Graf Raimund von Saint-Gilles den V erzieht auf dessen Spolienrechte 

74 Ebd„ Sp. 294: Quia vero saepius contingere solet, ut, invito clero et populo, saeculares potestates 
nequiter nituntur inthroniz are personas, decemimus atque censemus ut te qui episcopus es, vel tu­
orum quolibet obeunte, institutione pontificis nullum sibi honorurn, nullum Jas potestas quaelibet 
arroget saecularis, sedis secundum canonum statuta constituatur, quem clerus et populus gratis 
communi consilio et sine pravitate elegerit; Vgl. dazu BECKER (wie Anm. 26) Bd. 1, S. 208f. 

75 FLICHE (wie Anm. 51) S. 176. 
76 HGL IV /1 , S. 277; WINZER (wie Anm. 28) S. 313- 316. 
77 HGLIV/ 1, S. 289, 1162Jan. 3 in Tours. 
78 Gottfried von Maguelonne war von Erzbischof Dalmatius von Narbonne geweiht wor­

den, GCN VI , Sp. 72. Seine enge Beziehung gerade zu Urban II. zeigt auch die Tatsa­
che, dass er ihn auf seiner Reise in Frankreich nach der Teilnalune am Konzil von 
Clermont noch weiter bis Limoges begleitete und im Limousin die Weihe der Kirche 
des Augustinerchorherrenstiftes Aureil, das Saint-Ruf nahestand, vollzog, vgl. die 
Weiheurkunde in: Cartulaires des prieures d'Aureil et de !'Artige en Limousin, hg. v. 
Gaston DE SENNEVILLE, in: B.S.A.H. Limousin 48 (1900) S. 1- 500, hier S. 33, Nr. 53. 

79 Vgl. seine Schreiben zur Verteidigung des ordo antiquus bei Charles DEREINE: Saint­
Ruf et ses coutumes aux XI" et XII" siecles, in: RB 59 (1949) S. 161- 182, hier S. 170-
174; WINZER (wie Anm. 28) S. 306- 308, zum Nekrologeintrag in Saint-Gilles. 

80 AMADO: Vicomtes (wie Anm. 21) S. 28. 
81 Vgl. zu seiner Herkunft und seiner Beziehung zu den Vizegrafen von Narbonne 

AMADO: Vicomtes (wie Anm. 21) S. 28f. 
82 GCN VI, Instr„ Sp. 132; ROUQUETTE: Beziers (wie Anm. 35) S. 121- 124, hier S. 

123, Nr. 92: clericis Sancti Naz arii in communia. Vgl. Henri VIDAL: Episcopatus et pou-
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erwirkte83 und eifrig die Restitution von Zehnten und entfremdetem Kirchen­
gut betrieb, und Arnald von Levezon (1096-1121)84 angeführt, der nachmalige 
Erzbischof von Narbonne, in Carcassonne Peter II. (1083-1101)85 , der die vita 
communis in seinem Domstift einführte86 und dafür eine Bestätigungsurkunde 
U rbans II. erhielt87 , in Agde die Bischöfe Berengar (1068-1093) und Bernhard 
Deodat (1096-1122)88, in Nimes die Bischöfe Peter Ermengold (1080/1084 -
n. 1090), der ebenfalls die regulierte Lebensform in seinem Kapitel einführte89, 
Bertrand von Montredon (1095-1097), der von Urban II . selbst geweiht wur­
de90 und Raimund 1. Wilhelm (1097-1112) aus der Familie der Viguiers von 
Montpellier, der von Urban II. zusammen mit anderen zum Schiedsrichter im 
Streit zwischen Saint-Victor und Psalmodi bestimmt wurde91 und den Regu­
larkanonikern von Saint-Ruf eine Kirche übertrug92 , in Toulouse Isarn von 
Lavaur (1071-1105), der die Kathedrale Saint-Etienne neu erbaute und dort 
und in Saint-Semin die regulierte Lebensweise einführte93 , in Lodeve Bemard III . 
von Prevencheres (1077-1099), der auf dem ersten Kreuzzug starb94 und in 

voir episcopal a Beziers a la veille de la Croisade Albigeoise (1152-1209), Montpellier 
1951 , S. 23-25 , zur Reform des Domstifts. 

83 HGL V, Sp. 685-687, Nr. 359. 
84 Er wurde von ErzbischofDalmatius von Narbonne geweiht, GCN VI, Sp. 72. 
85 Vgl. zu ihm den Kommentar zum N ekrologeintrag bei Axel MÜSSIGBROD: Das N e­

crolog von Saint Pons de Thomieres, in: Vinculum Societatis. Joachim Wollasch zum 
60. Geburtstag, hg. v. Franz NEISKE/Dietrich POECK/Mechthild SANDMANN, Sigma­
ringendorf 1991 , S. 83-117, hier S. 107. 

86 Ein Zeichen dafür ist, dass diesem Kapitel von da an ein Prior vorstand, wie auch aus 
einer Schenkung von 1089 Febr. 6 zugunsten von Conques hervorgeht, HGL V, Sp. 
709f., Nr. 373. 

87 JL 5565 ; Jean BECQUET: L' evolution des chapitres cathedraux: regularisations et secu­
larisations, in: Le Monde des chanoines (XI°-XIVe s.) , Toulouse 1989 (Cahiers de Fan­
jeaux 24), S. 19-39, hier S. 21. 

88 Da auch er von Bischof Dalmatius von Narbonne geweiht wurde (GCN VI, Sp. 72), 
ist sein Regierungsantritt zwei Jahre früher als üblich anzusetzen. Vgl. CASTALDO (wie 
Anm. 63) S. 10f„ bezüglich seiner reichen Schenkungen zugunsten des Domkapitels. 

89 VONES-LIEBENSTEIN: Saint-Ruf (wie Anm. 46) S. 459f. 
90 Etienne GOIFFON: Catalogue analytique des eveques de Nimes, Nimes 1879 (ND 

Nimes 2002), S. 23f. ; WINZER (wie Anm. 28) S. 309f. 
91 WINZER (wie Anm. 28) S. 312f. 
92 VONES-LIEBENSTEIN: Saint-Ruf (wie Anm. 46) S. 458- 461. 
93 Elisabeth MAGNOU: L'introduction de la Refonne gregorienne a Toulouse (fin XIe­

debut xne siede), Toulouse 1958 (Cahiers de l'Association Marc Bloch de Toulouse 
3); DIES .: Le chapitre de la cathedrale Saint-Etienne de Toulouse (fin XIe- debut XII° 
siede) , in: La Vita Comune del Clero nei secoli XI e XII , 2 Bde„ Mailand 1962 (Atti 
della settimana di Studio, Mendola 1959. Miscellanea del Centro di Studi Medioevali 
3), S. 110-114. 

94 MARTIN (wie Anm. 68) Bd. 2, S. 332; Marie-Hyacinthe LAURENT: Bernard de 
Prevencheres, in: DHGE 8 (1912) Sp. 677. 
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Elne Ermengold (1097-1109), der die Einführung von Regularkanonikern in 
Sant Joan in Perpignan begünstigte95. 

2. Die Ausrichtung der Narbonnensis auf Rom hin 

Zwei entscheidende Fakten trugen dazu bei, dass nun auch seitens der Peri­
pherie der Wunsch auf eine möglichst enge Anbindung an Rom bestand. Zum 
einen die Neuordnung der Kirchenprovinz, die nach den Anstrengungen des 
Barceloneser Grafen, Berengar Raimunds II., zur Rückeroberung von Tarra­
gona, dem ehemaligen Sitz des katalanischen Metropolitanverbandes in den 
90er Jahren des 11. Jahrhunderts anstand96 , zum anderen das Fehlen einer 
übergeordneten weltlichen Instanz aufgrund der herrschaftlichen Zersplitte­
rung der Kirchenprovinz Narbonne. Die Übertragung der Grafschaft Melgueil 
an den Heiligen Petrus trug zudem dazu bei, dass das Papsttum hier einen 
Machtsstützpunkt erhielt. Interessanterweise tauchen von da an in der Narbon­
nensis auch Hinweise auf die Regierungszeit von Päpsten in den Datierungszei­
len auf'i7 und in vereinzelte Nekrologe98 werden die Namen von Päpsten auf-

95 Pierre PONSICH: Els Bisbes d'Elna anteriors al 1300, in: EI Rossell6, Barcelona 1993 
(Catalunya Romanica 14) , S. 57; Andre CONSTANT: Entre Eine et Gerone: Essor des 
chapitres et strategies vicomtales (IXe-XI' siede), in: DEBAX: Vicomtes (wie Anm. 21) 
S. 169- 187, hier S. 185f. 

96 Lawrence J. MCCRANK: La restauraci6n can6nica e intento de reconquista de la sede 
Tarraconense, 1076- 1108, in: CHE 56- 57 (1977179) S. 145- 245. 

97 HGL V, Sp. 633f. , Nr. 327 /1: sedis Romae pont!ficaturn tenente donmo Gregorio papa zu 
1077; Sp. 634, Nr. 327 /II; Sp„ 644f. Nr. 334/II: Gregorio papa in Rorna, cui subjacet uni­
versalis Ecclesia zu 1079; Sp. 885 , Nr. 471/III: presidente in cathedra Rornana Calisto papa 
zu 1120; Sp. 911- 912, Nr. 484 zu 1123; Sp. 1082- 1084, Nr. 564: incathedra &aposto­
latu Romano residente honestissirno Eugenio zu Nov. 1145; Sp. 1090- 1092, Nr. 568/II: zu 
Aug. 1147. 

98 Die meisten Nekrologe der Narbonnensis sind inuner noch nicht ediert. Einen ersten 
Überblick darüber bietet Jean-Loup LEMAITRE: Les Obituaires des chapitres cathe­
draux du Languedoc au Moyen Age, in: Le monde des chanoines (Xl'-XIV' s.) , Tou­
louse 1989 (Cahiers de Fanjeaux 24) S. 117- 149. Für ausführliche Informationen ist 
DERS.: R epertoire des documents necrologiques frarn;:ais, 2 Bde. und 2 Suppl. Bde„ 
Paris 1980, 1987- 1992 (Recueil des Historiens de Ja France: Obituaires 7) , heranzu­
ziehen. 
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genommen99 . Bischof Bremond von Beziers spricht 1129 sogar davon, mihi a 
Domino et beato Petro apostolo tradita est potestas100 . 

2.1 Die Abspaltung der Kirchenprovinz Tarragona 

Dabei war die Struktur der Kirchenprovinz Narbonne im ausgehenden 11. 
Jahrhundert grundlegend erschüttert worden: seit 1088 war Bischof Berengar 
Seniofred von Vic nicht nur bestrebt, die Würde eines Erzbischofs von Tarra­
gona mit seinem Sitz zu vereinigen, sondern auch eine Loslösung der vier 
katalanischen Bistümer Barcelona, Vic, Girona und Urgell von der Metropole 
Narbonne zu erreichen. Einern päpstlichen Legaten, Rainer von San Clemen­
te , dem späteren Paschalis II. , blieb es dann vorbehalten, eine Lösung zu fin­
den. Auf zwei Synoden, in Toulouse und Saint-Gilles, wurde beschlossen, 
Bischof Berengar im Sinne Urbans II. die Metropolitanstellung von Tarragona 
zu bestätigen101. Narbonne wurde nach dem Tod Erzbischof Dalmatius' durch 
die Übertragung der Primatialgewalt über die Narbonnensis Secunda entschä­
digt102. 

2.2 Der Erzbischof von Narbonne als ständiger Legat 

Wie andere Metropoliten auch - man denke nur an Hugo von Die-Lyon oder 
Guido von Vienne - wurden die Erzbischöfe von Narbonne von Dalmatius 
(1080-1097) bis Berengar (1156-1162) - vom Papsttum als ständige Legaten 
vor Ort verwandt. Jedoch waren sie in Ausübung ihrer Legatengewalt seit den 
30er Jahren des 12. Jahrhunderts auf ihre eigene Kirchenprovinz beschränkt. 
So fungierte Erzbischof Arnald von Levezon, der noch von Honorius II. zum 
apostolischen Legaten ernannt worden war, als solcher sogar nur in seiner ei­
genen Bischofsstadt, als er 1134 ein Konzil nach N arbonne einberief, um der 
Piratenplage im Bistum Elne einen Riegel vorzuschieben103 . Auf einem im 

99 So die Nekrologe von Saint-Gilles, wo die Päpste von Gregor VII. bis lnnozenz II„ 
mit Ausnahme von Viktor III. und Honorius II. aufgeführt sind, sowie drei Päpste des 
13. Jahrhunderts (1265- 1276) - Clemens IV„ Gregor X. und Innozenz V - und von 
Saint-Pons de Thomieres, wo der Päpste von Alexander II. bis Gelasius II„ mit Aus­
nahme von Viktor III. gedacht wird; WINZER (wie Anm. 28) S. 215- 229; MÜSSIG­
BROD (wie Anm. 85) S. 96 , 99, 100, 102, 105. 

100 ROUQUETTE: Beziers (wie Anm. 35) S. 183, Nr. 136; vgl. VIDAL (wie Anm. 82) S. 
16. 

101 VONES: Kardinal Rainer (wie Anm. 16) S. 211- 216. 
102 Ebd„ S. 216f.; JL 5688; vgl. auch Horst FUHRMANN: Studien zur Geschichte mittelal­

terlicher Patriarchate (III. Teil) , in: ZRGKanAbt 41 (1955) S. 95- 183, hier S. 95- 99, 
der betont, dass Paschalis II. den Primat noch zweimal bestätigte, JL 5808 und 6157. 

103 Wilhehn )ANSEN: Die päpstlichen Legaten in Frankreich vom Schisma Anaklets II. bis 
zum Tode Coelestins III. (1130- 1198) , Köln/Graz 1961 (Kölner historische Abhand­
lungen 6), S. 157f. , bezeichnet ihn deshalb als „Legaten zweiten Ranges" . 
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gleichen Jahr in Montpellier stattfindenden Konzil erschien er nur als Beisitzer, 
die Einberufung nahmen die von Innozenz dazu abgeordneten Legaten Erzbi­
schof Hugo von Rouen104 und Kardinaldiakon Guido vor105. Selbst Berengar 
von Narbonne, der von Hadrian IV. als Legat für die Provinzen Narbonne, 
Ades und Aix bezeichnet wurde, übte seine Legatengewalt nur einmal außer­
halb seiner Kirchenprovinz aus106 . Die Erzbischöfe nach ihm führten den Lega­
tentitel nicht mehr. Ob die Tatsache, dass Walter von Maguelonne sich 1125 
als Legat bezeichnete107, darauf hinweist, dass auch die Bischöfe von Ma­
guelonne als Inhaber eines exemten Bischofssitzes diese Funktion ausüben 
sollten, muss einstweilen dahingestellt bleiben. 

2.3 Das Papsttum von Ort 

2.3.1 Reisen der Päpste: von Urban II. bis Alexander III. 

Eine Besonderheit der Kirchenprovinz von Narbonne ist es auch, dass die 
Päpste sie relativ häufig auf ihren Reisen besuchten. Abgesehen von der Reise 
Johannes VIII. ins Frankenreich108 , handelte es sich um die Reisen der Päpste 
Urban II. (Aug. 1095 - Juli 1096)109 , Paschalis II. Oan. 1106 - Nov. 1107), 
Gelasius II. (Sept. 1118 - Jan. 1119), Kalixt II. (März 1119 - März 1120)11 0 , 

Innozenz II. (Sept. 1130 - März 1132) und Alexander III. (1161-1165). Einer 
der Gründe dafür lag in praktischen Erwägungen. Sowohl die Abtei Saint­
Gilles als auch das Bistum Maguelonne, die beide exemt waren und damit in 
einer besonderen Beziehung zum Papsttum standen, waren zu See von Italien 
aus leicht erreichbar. 

Dabei kam es nicht nur zur Abhaltung von Konzilien (Urban II. 1096 in 
Nimes und Kalixt II. 1119 in Toulouse) sondern auch zu Kirchweihen (Urban 
II. weihte die Kathedrale von Valence (1095 Aug. 5), die Abteikirche von La 
Chaise-Dieu (1095 Aug. 18), einen Kreuzaltar in Moissac (1096, Anfang Mai), 
die Kathedrale Saint-Sernin in Toulouse (1096 Mai 24), die Insel von Ma-

104 Vgl. dazu Luchesius SPÄTLING: Die Legation des Erzbischofs Hugo von Rouen 
(1134/35) , in: Antonianum 43 (1968) S. 195- 216, hier S. 207- 209. 

105 )ANSEN (wie Anm. 103) S. 32- 34. 
106 Ebd. , S. 158. 
107 SCHIEFFER (wie Anm. 4) S. 226. 
108 Vgl. dazu Dorothee ARNOLD: Johannes VIII. Päpstliche Herrschaft in den karolingi­

schen Teilreichen am Ende des 9. Jahrhunderts , Frankfurt a. M. u.a. 2005 (Europä­
ische Hochschulschriften 23/797), S. 109- 115. 

109 Alfons BECKER: Le voyage d 'Urbain II en France, in: Le concile de Clermont de 1095 
et l'appel a la croisade, Rom 1997 (Collection de l'Ecole frarn;:aise de Rome 236) , S. 
127- 140; DERS. (wie Anm. 26) , Bd. 2, S. 435- 457; R ene CROZET: Le voyage 
d'Urbain II et ses negotiations avec Je clerge de France (1095- 1096) , in: Revue histo­
rique 179 (1937) S. 271- 310. 

110 WINZER (wie Anm. 28) S. 85- 88. 
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guelonne mit der Kathedrale und dem Klaustrum der Kanoniker (1096 Juni 
29), die Kathedrale von Nimes (1096 Juli 6) und den Hochaltar der Abtei 
Saint-Gilles (1096 Juli 15); Gelasius II. weihte die Kirche von Saint-Silvestre 
de Teillan im Bistum Nimes (1118) 111 , Kalixt II. einen Altar in Saint-Sernin de 
Toulouse (1119 Juli 15). Aber nicht nur Kirchen wurden geweiht: Urban II. 
weihte bei seinem Aufenthalt in Nimes Bertrand von Montredon, den nach­
maligen Erzbischof von Narbonne, zum Bischof dieser Stadt und Alexander 
III. weihte kurz nach seiner Landung bei Montpellier nicht nur den frisch 
gewählten Erzbischof von Narbonne, Pontius von Arsac 11 2 , sondern auch den 
Hauptaltar der Kathedrale von Maguelonne. Natürlich wurden bei diesen Ge­
legenheiten auch Privilegien eingeholt, Besitzungen bestätigt, Streitsachen 
zwischen Klöstern geschlichtet oder an Geistliche vor Ort zur Entscheidung 
delegiert, einzelne Klöster an übergeordnete Kongregationen wie Cluny oder 
Saint-Victor in Marseille unterstellt oder aus deren Verband gelöst. All die 
Fragen, die sonst nur durch einen Aufenthalt der betroffenen Parteien an der 
Kurie geklärt werden konnten, wurden so vor Ort einer Lösung zugeführt. 

2.3.2 Entsendung von Legaten 

Nach der intensiven Legatentätigkeit in der gregorianischen und nachgregoria­
nischen Zeit berührten päpstliche Legaten im 12. Jahrhundert die Narbonnensis 
meist nur auf der Durchreise zu Legationen in Spanien. So vor allem Kardinal 
Hyazinth von S. Maria in Cosmedin, der Ende März 1154 auf der Hinreise 
nach Spanien in Narbonne einen Streit schlichtete113 und auf der Rückreise im 
Mai 1155 dort ein Konzil abhielt114 1172 berührte er dann auf der Hinreise 
Montpellier115 , um 1174 auf der Rückreise in Narbonne Station zu machen11 6 . 

Diese Situation sollte sich erst ändern, als die Ketzerbekämpfung seit 1178 zu 
einem immer dringlicheren Problem wurde. 

2.3.3 Bestimmung von delegierten Richtern 

Was die Institution der delegierten Richter betrifft, so steckt deren Erfor­
schung in der Narbonnensis noch in den Anfangen, so dass ein Gesamtüberblick 
nicht möglich ist. Allerdings bediente sich das Papsttum dieser Einrichtung 

111 Ursula VONES-LIEBENSTEIN: Le faux privilege de Gelase II pour Psahnodi ou Saint­
Silvestre de Teillan , une eglise convoitee, in: L'acte pontifical et sa critique, hg. v. Rolf 
Grosse, Paris 2007 (Studien und Dokumente zur Gallia Pontificia 5) , S. 87-109. 

112 MIG NE PL 200, Nr. 73, Sp. 144; HGL IV /1 , S. 250. 
113 Vgl. Paul Fridolin KEHR: Papsturkunden in Spanien. Vorarbeiten zur Hispania pontifi­

cia: I Katalanien, Berlin 1926 (AAG, phil.-hist. Kl., NF 18, Nr. 2) , S. 339, Nr. 66, ein 
Streit zwischen dem Regularstift N.-D. de la Quarante und dem Domkapitel. 

114 )ANSEN (wie Anm. 103) S. 59. 
115 CASSAN/MEYNIAL (wie Anm. 39) S. 467 , Nr. 545; GCN VI , Instr. 283, Nr. 19; )AN­

SEN (wie Anm. 103) S. 89. 
116 HGL VIII , S. 435, Nr. 90; GCN VI, Instr. 141. 
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auch hier schon seit der gregorianischen Zeit, selbst wenn der Begriff als sol­
cher nie auftaucht. So berichtet die Notitia definitionis, dass sich die Mönche 
von Psalmodi an Urban II. mit der Bitte gewandt hätten, sie von der gewalt­
samen Unterwerfung unter die Kongregation von Saint-Victor in Marseilles zu 
befreien. Dieser habe daraufhin die Erzbischöfe von Narbonne und Aix und 
die Bischöfe von Nimes und Maguelonne als Schiedsrichter eingesetzt, die 
zugunsten von Psalmodi entschieden117. Als weiteres Beispiel sei die Schlich­
tung eines Streites zwischen Psalmodi und Saint-Ruf um den Besitz der Kirche 
Saint-Silvestre de Teillan angeführt, mit der Papst Hadrian IV. 1155 Bischof 
Aldebert von Nimes und den römischen Subdiakon Raimund de Arenis beauf­
tragte118 und die er später bekräftigte 119. 1196 bestätigte Cölestin III. einen 
Vertrag zwischen dem Kapitel von Maguelonne und den Templern von Mon­
tpellier, der vor dem Erzbischof von Ades ausgehandelt worden war a domno 
Celestino papa III delegato, wobei auch die Namen der Richter aufgeführt wer­
den, die den Beistand bildeten120. Ab 1214 taucht dann in Privat- oder Lega­
tenurkunden immer häufiger der Sammelbegriff legati vel delegati Apostolice sedis 
auf121. 

2.4 Ad limina Besuche 

Eine weitere Möglichkeit der Kontaktaufnahme mit dem Papsttum stellten die 
ad limina Besuche dar. Waren es in der Frühzeit noch hauptsächlich weltliche 
Würdenträger, die causa orationis nach Rom pilgerten122 , so lagen im 12. Jahr­
hundert meist andere Gründe vor, wieso man eine so beschwerliche und meist 
mit erheblichen Kosten verbundene Reise auf sich nahm, wie die Einholung 
von Besitzbestätigungen und Schutzprivilegien, die schon seit dem 9. Jahrhun­
dert von Klöstern der Narbonnensis zur Absicherung ihrer Rechte und Besit-

117 MAGNOU-NORTIER (wie Anm. 48) S. 492f.; GCN VI , Sp. 474, HGL IV, S. 507; 
WINZER (wie Anm. 28) S. 245 Anm. 4; Paul SCHMIDT: Die Entstehung des Marseiller 
Kirchenstaates, in: Archiv für Urkundenforschung 10 (1928) S. 176- 207 (auch in: 11 
(1930) S. 138- 152) , hier 10, S. 202. 

118 VONES-LIEBENSTEIN: Faux Privilege (wie Anm. 111) App. Nr. 5, S. 108f. 
119 Archives Departementales du Gard H 109; WIEDERHOLD (wie Anm. 72) Bd. 1, S. 

284- 172, S. 108f. (S. 354f.), Nr. 29. 
120 WIEDERHOLD (wie Anm. 72) S. 198- 201 (S. 908- 911) , Nr. 150. 
121 HGL VIII , Sp. 644, Nr. 172, Sp. 649f. , Nr. 174, Sp. 821 , Nr. 245/III, Sp. 845, Nr. 

257 /III, Sp. 885, Nr. 271 (Vertrag von Paris), Sp. 905 , Nr. 280. 
122 So machten zum Beispiel Vizegraf Matfred von Narbonne und seine Gattin Adalais 

966 ihr Testament ad diem quo cupiunt pergere Rornam, HGL V, Sp. 255- 257, Nr. 115. 
Vgl. auch HGL V, Sp. 314- 316, Nr. 149 zu 990 Febr. 28 , Sp. 331- 335, Nr. 156 zu 
998, Sp. 476f„ Nr. 238/II zu 1054: ad Romam causa orationis profectus , Sp. 620- 622 , Nr. 
320 zu 1075: Romam oraturus peciit consilio & auctoritate donmi pape. 
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zungen in Rom eingeholt worden waren123 . Im 12. Jahrhundert suchten nun 
auch vermehrt Bischöfe für ihre Kirchen und Domstifte um Privilegien in 
Rom nach124. 

2.4.1 Einholung des Palliums 

Zu den wichtigsten Gründen für einen Besuch ad limina gehörte die Einho­
lung des Palliums, zu der der Erzbischof von Narbonne entweder selbst oder 
durch einen Vertreter verpflichtet war. Bereits zu 914 ist überliefert, dass Erz­
bischof Agio von Narbonne das Pallium erhielt, allerdings wurde ihm dies von 
Papst Johannes X. übersandt125 . Von Erzbischof Wifred weiß man nicht, ob er 
das Pallium erhielt, ebensowenig wie von Peter von Narbonne, der ja schon 
bald nach seiner Wahl exkommuniziert und abgesetzt worden war, aber dessen 
Nachfolger und Rivale, Abt Dalmatius von La Grasse, der 1080 von Gregor 
VII. zum Erzbischof von Narbonne bestimmt wurde, hielt sich Ende 1080 in 
Rom auf126 , wie aus zwei Schreiben Gregors VII. an die Grafen von 
Barcelona, Raimund Berengar II. und Berengar Raimund II. 127 sowie an Vize­
graf Aimerich 1. von Narbonne 128 , mit der Bitte, seinen Kandidaten zu unter­
stützen, hervorgeht. Dalmatius wird wohl kaum ohne das Pallium ins Langue­
doc zurückgekehrt sein, selbst wenn er sich dort erst 1086 durchsetzen 
konnte129 . Dem Nachfolger des Dalmatius bestätigt Urban II. in einem Schrei­
ben von 1097 zusammen mit der Metropolitangewalt über die Narbonnensis 
secunda auch das Recht, das Pallium an bestimmten Tagen zu tragen 130, ohne 

123 MAGNOU-NORTIER (wie Anm. 48) S. 400- 403, führt elf Besitzbestätigungen und 
Schutzprivilegien vor dem 11. Jahrhundert an. 

124 So liegen Privilegien von Eugen III. vor für Saint-Nazaire in Beziers OL 9716) und 
Narbonne OL 9719), WIEDERHOLD (wie Anm. 72) S. 82-84 (792- 794) , Nr. 38; S. 
84-86 (794-796) , Nr. 39. Und von Hadrian IV. für N arbonne OL 10218) und Agde, 
WIEDERHOLD (wie Anm. 72) S. 92f. (S. 802f.), Nr. 45; S. 93-95 (803-805), Nr. 46. 

125 HGL V, Nr. 40, Sp. 132f., hier Sp. 133: pallium, & usum pallii vestro metropolitano Agio, 
ut vestra petivit dilectio, misimus, quia nulli Ecclesiae hoc, quod illi juste competit, denegamus. 

126 JL 5191 von 1080 Dez. 23 an die Grafen Raimund Berengar II. und Berengar 
Raimund II. von Barcelona, mit der Bitte Erzbischof Dahnatius quem tandem canonice et 
secundum Deum electum et ordinatum meruit accipere (S. 537) gegen Petrus, den pervasor der 
Kirche von Narbonne zu unterstützen. Vgl. die Edition der Urkunde im Register 
Gregors VII. , ed. CASPAR (wie Anm. 61) VIII/16, S. 537f. , wo sie fälschlich als an die 
Grafen Raimund und Bertrand von Saint-Gilles adressiert erscheint; vgl. auch JL 5223 
an den Vizegrafen Aimerich sowie Klerus und Volk von Narbonne, Une lettre inedite 
de Gregoire VII, in: BEC 35 (1874) S. 433f., ein undatierter Brief Gregors VII. , an die 
Mönche von La Grasse, in dem er davon spricht: Cum autem Deo annuente, archiepisco­
patum suum habuerit in pace, ipse ad 1ws veniet. 

127 JL 5191. 
128 JL 5192. 
129 Vgl. zur Datierung und dem politischen Hintergrund in Narbonne VONES­

LIEBENSTEIN: Saint-Ruf (wie Anm. 46) S. 166 und 176. 
130 MIGNE PL 151, Sp. 495f. , Nr. 224. 
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etwas darüber auszusagen, wie Bertrand von Montredon das Pallium erhalten 
hatte . Es ist auch nicht bekannt, ob weitere Narbonnenser Metropoliten das 
Pallium selbst in Rom holten. 

2.4.2 Streitfalle zur Entscheidung vor der Kurie 

Übergriffe adliger Herren auf Kirchenbesitz, wie die Streitigkeiten des Grafen 
Alfons J ourdain von Toulouse mit der Abtei Saint-Gilles 131, Besitzstreitigkeiten 
zwischen Klöstern132 , Bestrebungen einzelner Klöster wie Saint-Gilles133 oder 
Psalmodi134 , sich aus der Umklammerung größerer Kongregationen wie Cluny 
oder Saint-Victor in Marseilles zu lösen oder Missachtung der bischöflichen 
Stellung135 wurden in Rom vorgetragen und entschieden oder wieder an 
Richter im Languedoc zurückverwiesen136 . Da das Papsttum die einzige über­
geordnete M acht darstellte, an die man sich im Streitfall wenden konnte, gin­
gen die Appelle dabei primär von der Peripherie aus. 

So beklagte sich Erzbischof Dalmatius von N arbonne darüber, dass Vize­
graf und Volk von Narbonne ihm immer noch die schuldige Ehrfurcht wie 
auch die ihm zustehenden Rechte und Abgaben vorenthielten137 . Ähnliche 
Gründe veranlassten auch Bischof Wilhelm von Beziers sich nach Rom zu 
begeben, um von Hadrian IV. ein Privileg zu erwirken, das sein Kirchenvolk 
zur Zahlung von Zehnten und Oblationen verpflichtete und bestimmte, dass 

131 Siehe VONES-LIEBENSTEIN: Saint-Gilles (wie Anm. 29) S. 115; MIGNE PL 180, Sp. 
105 lf„ Nr. 34: Privileg Eugens III. zugunsten von Abt Albert von Saint-Thiberi in 
seinem Streit mit Graf Alfons Jourdain von Toulouse, den er dem Papst vorgtragen 
hatte: veniens ad praesentiarn nostrarn filius noster Albertus ... gravem in praesentia nostra que­
relarn deposuit (Sp. 1051). 

132 WIEDERHOLD (wie Anm. 72) S. 151f (S. 861f) , Nr. 151, schreibt Alexander III. Abt 
Petrus von Saint-Martin de Canigou , dass alle Streitigkeiten seines Klosters mit La 
Grasse vor dem Papst unmittelbar auszutragen seien, weil Saint-Martin ein Zinskloster 
des HI. Stuhles sei, in presentia Romani pontificis uel illius cui ipse mandauerit (S. 152). 

133 WINZER (wie Anm. 28) S. 52- 96; MAGNOU-NORTIER (wie Anm. 48) S. 504- 509. 
134 Vgl. oben Anm. 117. 
135 JL 10355; WIEDERHOLD (wie Anm. 72) S. 96 (S. 806) , Nr. 48 , für Bischof Wilhelm 

von Beziers venientem ad apostolorum limina et nostram presentiam, mit der Aufforderung 
an Äbte, Kleriker und Volk von Beziers ihm den schuldigen Gehorsam und die ilun 
zustehenden Abgaben nicht vorzuenthalten. 

136 So beauftragte beispielsweise Papst Urban II. 1089 R ainer von San Clemente damit, 
einen Streit zwischen Dalmatius von Narbonne und Abt Pontius von Saint-Pons de 
Thomieres zu schlichten, der seine Metropolitanrechte im katalanischen Bereich miss­
achtete. Er betonte dabei ausdrücklich, Dalmatius sei in Begleitung Bischof Bertrands 
von Barcelona nach Rom gereist, um sich darüber zu beschweren, MIGNE PL 151, Sp. 
313, Nr. 30: veniens si quidem ad 1ws ... Jrater noster Narbonensis archiepiscopus ... plurima 
adversa contra Tomoriensem abbatem conquestus est. Vgl. auch den BriefUrbans II. an Abt 
Frotard von Thomieres, ebd. Sp. 315, Nr. 31. 

137 MIGNE PL 151, Sp. 316, Nr. 32. 
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die cura animarum nur mit seiner Zustimmung erteilt werden dürfe 138 . Interes­
sant ist in diesem Zusammenhang der ausdrückliche Hinweis Hadrians IV. auf 
die statuta canonum et Sanctorum Patrum decreta, die dieses Recht des Bischofs 
bestätigen würden139 . Aus einem Privileg Innozenz II. für die Abtei Joncels 
geht hervor, dass die mit dem Kloster Psalmodie erzielte concordia .. . in nostro 
Lateranensi palatio Jacta war140 . 

Auch der Wunsch, von einer Exkommunikation durch den Ortsbischof 
gelöst zu werden, konnte dazu führen , dass man sich nach Rom begab, um 
seine Sache persönlich vor dem Papst zu vertreten. Die Sonderstellung der 
Grafschaft Melgueil bedingte, dass Graf Raimund in diesem Zusammenhang 
dem Papst persönlich den Lehenseid für die Grafschaft leistete141 . 

2.5 Die Narbonnensis und die Universalkirche 

2.5.1 Teilnahme an allgemeinen Konzilien 

Seit Dalmatius von Narbonne nahmen die Erzbischöfe relativ regelmäßig an 
allgemeinen Konzilien teil. So waren sie auf den vier Laterankonzilien ebenso 
vertreten wie auf den Konzilien von Clennont (1095), Toulouse (1119) und 
Clermont (1130), die in ihrer Nähe stattfanden, nicht dagegen in Piacenza 
(1095), Reims (1131, 1148), Tours (1163), Verona (1184) oder Paris (1212) . 
Ladungsschreiben sind zu keinem dieser Konzilien erhalten. Seit Piacenza 
(1095) ist auch der Bischof von Maguelonne, dessen Bistum seit 1085 exemt 
war, fast auf jedem allgemeinen Konzil anwesend, nur nicht auf den Konzilien 
Innozenz II „ zu dem Bischof Raimund I. (1129-1158) offensichtlich kein 
gutes Verhältnis hatte142 . 

138 WIEDERHOLD (wie Anm. 72) S. 96f. (S. 806f.), Nr. 48. 
139 ROUQUETTE: Beziers (wie Anm. 35) S. 253, Nr. 188. 
140 JL 8001; WIEDERHOLD (wie Anm. 72) S. 58-60 (S. 768-770), Nr. 21, hier S. 59. 
141 HGL V, Sp. 760f., Nr. 404: hier wird geschildert, wie es zum Streit zwischen Bischof 

und Graf kam, wie der Graf exkommuniziert wurde und der Bischof nach Rom ging, 
um dort sein Recht zu suchen & non rnulto post cornes Rairnundus eurn secutus est (Sp. 
760). Nachdem der Bischof seine Klagen vorgetragen habe, habe der Graf in Gegen­
wart eines relativ großen, namentlich aufgeführten Gefolges aus Melgueil und Ma­
guelonne auf die zu Unrecht erhobenen Abgaben verzichtet fecitque dornino papae horni­
niurn & accepit cornitaturn suurn per rnanurn ejus (Sp. 761). Die offizielle Einigung mit dem 
Bischof erfolgte erst wieder zu Hause in Maguelonne, in Gegenwart derselben Zeu­
gen, worauf der Graf eine Pilgerfahrt nach Santiago de Compostela antrat, die ihm 
möglicherweise als Buße auferlegt worden war. 

142 Vielleicht hing dies damit zusammen, dass lnnozenz II. Wilhelm VI. von Montpellier 
so offensichtlich begünstigte, vor allem in seinem Streit mit den Einwohnern von 
Montpellier. Vgl. die vielen päpstliche Priviliegien und Briefe des Papstes und seiner 
unmittelbaren Nachfolger in dieser Angelegenheit, ROUQUETTE/VJLLEMAGNE: Bul­
laire (wie Anm. 37) S. 44-65 , Nr. 27-44. Erst Anastasius IV. sollte wieder ein Privileg 
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2.5.2 Verhalten während der Papstschismen 

Wie verhielt sich der Episkopat der Narbonnensis während der beiden Papst­
schismen des 12. Jahrhunderts? Trotz der Aussage von Lucien Merlet143, Anak­
let II. habe viele Anhänger in Südfrankreich gefunden, kann man für die Nar­
bonnensis feststellen, dass die meisten Bischöfe dem Beispiel des Erzbischofs von 
Narbonne, Arnald von Levezon, folgten und Innozenz II. anerkannten144. 

Selbst Raimund I. von Maguelonne, der kein Anhänger dieses Papstes war, 
wandte sich nicht Anaklet II. zu. Wie im übrigen Frankreich folgte auch hier 
der Adel dem Beispiel des Episkopats. Nicht nur Wilhelm VI. von Montpel­
lier, der, wie bereits geschildert, die volle Unterstützung dieses Papstes genoss 
und von ihm sogar den Titel eines rniles sancti Petri erhielt145 , stand von Anfang 
an auf Seiten von Innozenz, sondern auch Alfons Jourdain von Toulouse 
wandte sich nicht offen gegen ihn, selbst wenn er 1135 auf dem Konzil von 
Pisa wegen seiner Streitigkeiten mit der Abtei Saint-Gilles exkommuniziert 
wurde146 . 

Auch im Schisma nach der Doppelwahl Alexanders III. und Viktors IV. 
stand der Episkopat geschlossen hinter Alexander III. Einzig der Graf von 
Toulouse wandte sich dem kaiserlichen Papst Paschalis III. zu, weil dieser be­
reit war, seine Ehe mit Konstanze von Frankreich zu lösen147 . Jedoch blieb 
diese Haltung nur ein Zwischenspiel. 

Allgemein lässt sich feststellen, dass die Stellung des Episkopats in den 70er 
Jahren des 12. Jahrhunderts im Languedoc wenig gefestigt war, da er die Un­
terstützung des Adels weitgehend eingebüßt hatte, der ihn als Konkurrent um 
die Macht betrachtete 148 . 

zugunsten des Bischofs von Maguelonne und seiner Kirche ausstellen, ebd. , S. 75-77, 
Nr. 53. 

143 Eugene DAURIAC: Document du douzieme siede emane d'un eveque d'Angouleme, 
legat du Saint-Siege, et relative au diocese d' Alby, Angouleme 1850. 

144 Vgl. dazu Ursula VONES-LIEBENSTEIN: L'attitude des eveques de la Narbonnensis face 
au schisme d'Anadet, in: Schismes, dissidences, oppositions. La France et le Saint-Siege 
avant Boniface VIII, hg. v. Bernard BARBICHE/Rolf GROSSE, Paris 2012 (Studien und 
Dokumente zur Gallia Pontificia 7) , S. 9-29. 

145 MIGNE PL 179, Sp. 134, Nr. 95: te sicut hominem et.fidelem nostrum, ac specialem B. Petri 
militem ... sub B. Petri tute/am protectionemque suscipimus. 

146 )ANSEN (wie Anm. 103) S. 33; WINZER (wie Anm. 28) S. 295. 
14 7 Helene DEBAX: Strategies matrimoniales des comtes de Toulouse (850-1270) , in: 

Annales du Midi 100 (1988) S. 131- 149, hier S. 143. 
148 Vgl. Myriam SORIA: Les violences anti-episcopales dans Ja province de N arbonne (fin 

XW -debut XIW sied e) : des manifestations antidericales? in: L'Antidericalisme en 
France meridionale (milieu XII' - debut XIV' siede), Toulouse 2003 (Cahiers de Fan­
jeaux 38), S. 161- 179, hier S. 163f. 
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3. Die Häresie der Katharer - das Papsttum ergreift die Initiative 

Während des Pontifikats des Narbonnenser Erzbischofs Pontius von Arsac, der 
von Alexander III. selbst geweiht worden war, setzte das allmähliche Übergrei­
fen häretischer Bewegungen auf das Languedoc ein. Pontius selbst verurteilte 
auf einer Bischofsversammlung in Capestang, an der auch die Bischöfe von 
Maguelonne, Carcassonne und Agde teilnahmen149, zum wiederholten Male 
die als boni homines bezeichneten Häretiker150 und wandte sich 1172 sogar in 
einem Brief an Ludwig VII. von Frankreich, mit der Bitte, ihm gegen die 
Häretiker zu Hilfe zu kommen 151. 

Der englische Chronist Gervasius von C anterbury berichtet, Graf 
Raimund V. von Toulouse habe sich selbst 1177 an das Generalkapitel der 
Zisterzienser mit der Bitte um Hilfe gegen die haeresis Joeditatem gewandt152, 

woraufhin Abt Heinrich von Clairvaux Alexander III. gebeten habe, einem 
geplanten Kreuzzug Heinrichs II. von England und Ludwigs VII . gegen die 
Albigenser den Kardinallegaten Petrus von S. Grisogono als geistlichen Führer 
beizugeben153. Obwohl dieser Plan scheiterte, war damit die Richtung für das 
Vorgehen gegen die Katharer vorgegeben. Auf dem 3. Laterankonzil wurden 
sie verurteilt und dazu aufgerufen, gegen sie mit Waffengewalt vorzugehen, 
wofür die gleichen Ablässe und anderen Vergünstigungen wie für einen Kreuz­
zug ins Heilige Land gewährt wurden154. N ach einer Pause von fast zwanzig 
Jahren, in denen die Christenheit mit dem 3. Kreuzzug beschäftigt war, berief 
dann im Dezember 1195 Magister Michael als päpstlicher Legat eine Synode in 

149 Siehe eine Schenkungsurkunde des Berengar von Salella zugunsten von Cluny vom 
17. Juli 11 66, wo sie alle als Zeugen unterzeichnen, HGL V, Sp. 1303, Nr. 668/1. 

150 Er war auch 1163 in Tours anwesend, wo es im 4. Konzilskanon hieß: in partibus To­
losae damnanda haeresis dudum emersit, quae paulatim more cancri ad vicina loca se diffundens, 
per Guasconiam et alias provincias quamplurimos jarn infecit, HGL IV / 1, S. 250; HGL VIII , 
Sp. 341. 

151 BOUQUET XIV, S. 159. 
152 Gervasius de Canterbury: Opera Historica, hg. v. William STUBBS, London 1879 (RS 

73,1), S. 270f.; ] ANSEN (wie Anm. 103) S. 104; HGL VI , S. 77f; Robert MOORE: Les 
Albigeois d 'apres les chroniques angevines, in: La Croisade albigeoise . Actes du col­
loque du Centre d 'Etudes Cathares. Carcassonne 4, 5, et 6 octobre 2002, hg. v. Michel 
ROQUEBERT, Balma 2004, S. 81-90, hier S. 82; Michel ROQUEBERT: L'epopee ca­
thare, 4 Bde„ Toulouse 1970-1989, Bd 1, S. 82-84; Christine THOUZELLIER: Catha­
risme et Valdeisme en Languedoc a Ja fin du XW et au debut du XIIIe siecle, Marseille 
1982, S. 19f.; Jean-Louis BIGET: „Les Albigeois" : remarques sur une denomination, in: 
Inventer l'heresie? Discours polemiques et pouvoirs avant !'Inquisition, hg. v. Mo­
nique ZERNER, 2 Bde„ Nizza 1998, S. 219-256, hier S. 238-240. 

153 BOUQUET XV, S. 959f.; ] ANSEN (wie Anm. 103) S. 103f.; HGL VI , S. 78-85. 
154 Conciliorum oecumenicorum decreta, hg. v. Josepho ALBERIGO u.a„ Bologna 3 1973, 

S. 224, can. 27; BIGET (wie Anm. 152) S. 242f. 



234 Ursula Vones-Liebenstein 

Montpellier ein, an der alle Bischöfe der Narbonnensis teilnahmen und wo über 
die Ketzergesetzgebung verhandelt wurde 155 . 

Wenig später wurde 1199 in dem päpstlichen Schreiben Vergentis in senium 
Häresie mit Majestätsverbrechen gleichgesetzt, als V erbrechen gegen die Ma­
jestät Gottes und seines Stellvertreters auf Erden, des Papstes156 . Damit wurde 
sie zu einem Verbrechen, das friedlos machte, und zwar nicht nur den Ketzer 
selbst, sondern auch alle, die mit ihm in Berührung kamen157 . 

Zwar sollte es noch einige Jahre dauern, bevor Innozenz III . die lateinische 
Christenheit zum Kreuzzug gegen die Albigenser aufrief, aber das Grafenhaus 
von Toulouse, das den Kampf gegen die Ketzer ursprünglich in den politi­
schen Auseinandersetzungen mit den Vizegrafen von Albi-Beziers und den 
Königen von Arag6n zu seinen Gunsten einsetzen wollte, sah sich schließlich 
des Mordes an einem päpstlichen Legaten bezichtigt158 und auf dem 4. La­
terankonzil in der Person Graf Raimunds VI. abgesetzt. 159 König Peter II. von 
Arag6n wiederum, der noch am 11. November 1204 in Rom dem Papst den 
Lehenseid für sein Reich geleistet und von ihm gekrönt worden war160 , Peter 
II„ der noch im März 1198 sehr strenge Erlasse gegen die Häretiker veröffent-

155 )ANSEN (wie Anm. 103) S. 148; MANSI XXII , S. 668ff. 
156 Vgl. u. a. Monique ZERNER: Question sur la naissance de l'affaire albigeoise, in: 

L'ecriture de l'Histoire, hg. V. Claudie DUHAMEL-AMADO/Guy LOBRICHON, Paris 
1996, S. 427- 444; Pilar JIMENEZ-SANCHEZ : Les Catharismes. Modeles dissidents du 
christianisme medieval (XW -XIW siecles), Rennes 2008, S. 278; zu dem später in die 
Dekretalensammlung aufgenommenen Vergentis Othmar HAGENEDER: Studien zur 
Dekretale „Vergentis" (X V,7 , 10). Ein Beitrag zur Häretikergesetzgebung lnnocenz' 
III „ in: ZRGKanAbt 49 (1963) S. 138-173; Marco MESCHINI: lnnocenzo III eil Ne­
gotium Pacis et Fidei in Linguadoca tra il 1198 e il 1215, Rom 2007 (Atti della Accade­
mia nazionale dei Linceri. Classe du Scienze Morali , storiche e filologiche. Memorie 
serie IX, 20, Fase. 2) , S. 367-906, hier S. 477- 492; Jacques CHIFFOLEAU: Sur le crime 
de majeste medieval, in: Genese de !'Etat moderne en Mediterranee. Approches histo­
riques et anthropologiques des pratiques et des representations. Actes des tables rondes 
internationales tenues a Paris !es 24, 25 et 26 septembre 1987 et !es 18 et 19 mars 1988, 
Rom 1993 (Collection de l'Ecole franc;aise de Rome 168) , S. 183-213. 

157 Die Literatur, die sich mit dem Häresiebegriffbeschäftigt, ist fast unüberschaubar. Vgl. 
zuletzt MESCHINI (wie Anm. 156) S. 385-415, speziell zur Konzeption Innozenz III. 
ebd„ S. 417- 460 , mit ausführlichen Literaturhinweisen und einem Überblick über die 
Ketztergesetzgebung bis lnnozenz III „ ebd„ S. 460- 492. 

158 Jacques PAUL: Le meurtre de Pierrre de Castelnau, in: L'anticlericalisme en France 
meridionale (milieu XIIe-debut XIV' siecles), Toulouse 2003 (Cahiers de Fanjeaux 
38) , S. 257-288; MESCHJNI (wie Anm. 156) S. 534-545; ROQUEBERT: L'epopee (wie 
Anm. 152) S. 211-219. 

159 Die Literatur zum Albigenserkreuzzug ist in den letzten Jahren immer mehr ange­
wachsen. Als einige wenige seien hier nur angeführt ROQUEBERT: L'epopee (wie 
Anm. 152); Jörg OBERSTE: Der „Kreuzzug" gegen die Albigenser. Ketzerei und 
Machtpolitik im Mittelalter, Darmstadt 2003; ROQUEBERT: Croisade (wie Anm. 152). 

160 Damian J. SMITH: lnnocent III and the Crown of Aragon. The Limits of Papal Au­
thority, Aldershot 2004 (Church, Faith and Culture in the Medieval West), S. 43-78. 
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licht hatte 161 , fiel am 12. September 1213 in der Schlacht von Muret gegen das 
Heer der Kreuzfahrer162 . 

Wieso kam es zu dieser Entwicklung, die letztendlich sowohl für den Adel 
als auch für den Episkopat den Verlust der Eigenständigkeit bedeutete, sei es 
durch die politische Eingliederung in das französische Königreich, sei es durch 
die kirchenpolitische Ausrichtung der Peripherie auf das Zentrum hin? fest­
steht, dass der Appell an das römische Zentrum von der Peripherie ausging, 
sowohl vom Episkopat in der Person des Erzbischofs von Narbonne, als auch 
vom Adel in der Person Graf Raimunds V. von Toulouse und Wilhelms VIII. 
von Montpellier. Die Folgen waren zunächst unabsehbar. Durch die Entsen­
dung von Legaten, von Predigern zentralisierter Orden wie der Zisterzienser 
und Dominikaner, die Absetzung von Bischöfen und schließlich den Aufruf 
zum Kreuzzug und die Absetzung Raimunds VI. von Toulouse sah sich die 
Narbonnensis jeglicher Handlungsfreiheit beraubt. Das zur Hilfe gerufene Papst­
tum, das unter Innozenz III. eine neue Konzeption von seiner Stellung entwi­
ckelte, mit dem Anspruch als Stellvertreter Christi auf Erden, dessen Autorität 
für sich in Anspruch zu nehmen163 und die plenitudo potestatis innerhalb der 
Kirche zu besitzen164 , bewirkte eine nicht beabsichtigte und nicht vorhersehba­
re tiefgreifende Umgewichtung der vorhandenen Machtstrukturen. 

3.1 Eingriffe des Papstes in die Zusammensetzung des Episkopats165 

Schon zu Beginn seines Pontifikats hatte Innozenz III. deutlich gemacht, dass 
er Translationen und Absetzungen von Bischöfen als päpstliche Prärogative 

161 BIGET (wie Anm. 152) S. 249; Ludwig VONES: Krone und Inquisition. Das aragonesi­
sche Königtum und die Anfänge der kirchlichen Ketzerverfolgung in den Ländern der 
Krone Arag6n, in: Die Anfänge der Inquisition im Mittelalter. Mit einem Ausblick auf 
das 20. Jahrhundert und einem Beitrag über religiöse Intoleranz im nichtchristlichen 
Bereich, hg. v. Peter SEGL, Köln u.a. 1993 (Bayreuther Historische Kolloquien 7), S. 
195-233; SMITH (wie Anm. 160) S. 33-36. 

162 SMITH (wie Anm. 160) S. 138-141; Martin ALVIRA CABRER: EI Jueves de Muret (12 
de Septiembre de 1213), Barcelona 2002; DERS.: Le j eudi de Muret: aspects ideolo­
giques et mentaux de la bataille de 1213, in: ROQUEBERT: La Croisade (wie Anm. 
152) S. 197-207 . 

163 PENNINGTON (wie Anm. 60) S. 13-42, spricht von der „divine authority of the 
pope" 

164 Ebd„ S. 43-74, bes. 43f. 
165 ROQUEBERT: L'epopee (wie Anm. 152) Bd. 1, S. 145, spricht von „epuration" , von 

Säuberung, in seinem Kapitel über die ersten Bischofsabsetzungen im Languedoc, ebd„ 
S. 145- 154. Betroffen waren die Bischofsstühle von Frejus, Carcassonne, Beziers, 
Vence, Viviers, Agde, Toulouse, Auch, Valence, Rodez, Narbonne, Arles und Mar­
seilles, also neben denen Narbonnensis auch andere Bischofssitze Südfrankreichs, die im 
Machtbereich der Grafen von Toulouse oder derer von der Provence lagen. 
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sah166 . Als Stellvertreter Christi auf Erden, sah er sich allein befugt, die Ehe 
zwischen einem Bischof und seinem Bistum zu lösen. Da er meistens nicht 
persönlich anwesend sein konnte, fungierten Legaten als seine Stellvertreter167 . 

Man hat diese Haltung als „anti-episcopalisme" 168 bezeichnet, aber sie war vor 
allem den Bischöfen der Kirchenprovinz Narbonne neu und fremd. 

In den Kreuzzugschroniken, die meist von nordfranzösischen Zisterzien­
sern verfasst wurden, wird ein sehr düsteres Bild diese Episkopats gezeichnet169. 

Die Vorwürfe lauteten fast immer auf Vernachlässigung der bischöflichen 
Pflichten oder Unfähigkeit gegen Häretiker vorzugehen170 . So schrieb Inno­
zenz III. bereits 1200 plorat Ecclesia in provincia Narbonensi et lacrymae <;Jus in ma­
xillis ejus, in nocte adversitatis et oppressionis ipsius171 . Der Grund dafür lag wohl in 
einer unterschiedlichen Auffassung von Peripherie und Zentrum vom Amt 
und Aufgabenbereich eines Bischofs. In den folgenden Jahren setzte, wie Ge­
raldine Paloc es formulierte, eine „periode de substitution de l'autorite pontifi.­
cale a celle du metropolitain meridional" ein 172 • Sah der südfranzösische Epi­
skopat und an seiner Spitze Erzischof Berengar von Narbonne seine Aufgabe 
besonders darin, die materielle Basis für eine geordnete Verwaltung und Seel­
sorge im Bistum zu schaffen173, so bestand für Innozenz III. vor allem die 

166 PENNINGTON (wie Anm. 60) S. 15-33, 75-114, der ausführlich auf die Rolle des 
Bologneser Rechtsgelehrten Huggocio und dessen Definition päpstlicher Vorrechte 
eingeht, worunter er auch episcoporum deposition, episcoporurn abrenunciatio, episcoporurn 
rnutatio, episcoporurn exemptio a potestate alterius und episcoporurn restutio zählt, ebd. , S. 82 
Anm. 22. 

167 Ebd. , S. 79, mit dem Verweis darauf, dass noch im 12. Jahrhundert diese Angelegen­
heiten meist auf örtlichen Bischofssynoden entschieden wurden. 

168 Geraldine PALOC: L' « anticlericalisme de l'interieur »: !'Affaire Berenger de Narbonne 
(1203-1212) in: L'anticlericalisme en France meridionale (milieu XII" - debut XIVe 
siecles), Toulouse 2003 (Cahiers de Fanjeaux 38), S. 355-373, hier S. 357. 

169 Siehe mit Beispielen BIGET (wie Anm. 152) S. 250f. 
170 MESCHINI (wie Anm. 156) S. 513. 1209 auf dem Legatenkonzil von Avignon ist die 

Rede von der negligentia der Bischöfe, nec populis suae gubernationi commissis evangelizant 
evangelicam disciplinarn, Mansi 22, Sp. 785. Vgl. zu weiteren Belegen Elaine GRAHAM­
LEIGH: Hirelings and Shepherds: Archbishop Berenguer of Narbonne (1191-1211) and 
the Ideal Bishop, in: EHR 116 (2001) S. 1083- 1102, hier S. 1085. 

171 MIGNE PL 214, Sp. 903-906, hier Sp. 904. 
172 PALOC (wie Anm. 168) S. 364. Vgl. auch Pilar JIMENEZ-SANCHEZ: Le Catharisme fut­

il le veritable enjeu religieux de la croisade? in: ROQUEBERT: Croisade (wie Anm. 
152) S. 143-155, hier S. 151. 

173 So fand Berengar seine Diözese in einem desolaten finanziellen Zustand vor und erst 
als es ilun 1204 gelang, bestimmte AdJige nahe bei Narbonne zur Zahlung von Zehn­
ten zu verpflichten, konnte er in der Kathedrale 3 Priester einsetzen, vgl. in diesem 
Sinne GRAHAM-LEIGH: Hirelings (wie Anm. 170) S. 1094, die betont, dass er auch 
ebenso effektiv die Finanzen von Montearag6n und Lerida saniert hatte. Wie wichtig 
die ausreichende materielle GrundJage war, hatte beispielsweise schon Ende des 11. 
Jahrhunderts Bischof Matfred von Beziers erkannt, als er die Reform seines Kathedral­
kapitels in Anriff nahm, siehe oben Anm. 82. 
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Pflicht des Bischofs, die spirituellen Grundlagen für die Ausübung des christli­
chen Glaubens bereitzustellen174 , das heißt Verkündigung des Glaubens175 , 

Seelsorge176 und Ketzerbekämpfung177 . 

Zu ersten Konflikten kam es, als Erzbischof Berengar von Narbonne, der 
illegitime Sohn Graf Raimund Berengars IV. und Onkel König Peters II. von 
Arag6n, einen Eid darauf ablegen sollte, die Maßnahmen der Legaten gegen 
die Ketzer vorbehaltlos zu unterstützen. Er lehnte dies ab, w eil er es als Eingriff 
in seine R echte verstand178 . Von den zisterziensischen Kreuzzugslegaten der 
Untätigkeit angesichts der Ausbreitung der H äresie179 ebenso beschuldigt, wie 
der Simonie und der Vernachlässigung seiner bischöflichen Pflichten, schrieb 
Innozenz III . von ihm cujus Deus nummus est .. . qui habens cor suum ubi est the­
saurus suus180• 1212 wurde er schließlich auf Befehl Innozenz III . für abgesetzt 

17 4 Innozenz III. schrieb zu den Aufgaben eines Bischofs in seinem vor 1198 verfaßten 
Traktat De sacro altaris mysterio, MIGNE PL 217, Sp. 779, cap. IX: Differt autem inter 
episcopos et presbyteros, quia ad omnes sacerdotes communiter pertinet, catechiz are, baptizare, 
praedicare, conficere, solvere et ligare. Sed specialiter ad pontifices spectat, clericos ordinare, virgines 
benedicere, pontifices consecrare, manus imponere, basilicas dedicare, degradandos deponere, syno­
dos celebrare, chrisma conficere, vestes et vasa consecrare. 

175 Deshalb kam nun auch der Predigt ein so entscheidender Stellenwert zu. N achdem die 
Legaten in Frühjahr 1206 Zisterzienser damit beauftragt hatte, THOUZELLIER (wie 
Anm. 152) S. 199. Diese erzielten keine großen Erfolge, daher kam es im Sonuner 
1206 zu einem Treffen der Legaten mit dem Bischof Diego von O sm a und dem Sub­
prior seines Domstifts, Dominikus, die beschlossen , eine neue Form der Predigtätigkeit 
aufzunehmen und in Annut in der N achfolge Christi durchs Land zu ziehen , vgl. 
ROQUEBERT: L'Epopee (wie Anm. 152) S. 183-200; THOUZELLIER (wie Anm. 152) 
200-204. 

176 Immer wieder tauchte der Vorwurf auf, die Bischöfe würden ihre Diözesen nicht 
visitieren , vgl. GRAHAM-LEIGH: Hirelings (wie Anm. 170) S. 1089, 1101. 

177 MESCHINI (wie Anm. 156) S. 439, der betont, wie entscheidend für Innozenz III. die 
Zusammenarbeit mit seinen Legaten bei der Ketzerbekämpfung war. So fand bei­
spielswiese 1204 unter Vorsitz von Peter II. von Arag6n, Bischof Berengar von Car­
cassonne und den päpstlichen Legaten Peter von Castellnau und R adulf in Carcassonne 
ein Verfahren gegen Häretiker statt, Elaine GRAHAM-LEIGH: The Southern French 
Nobility and the Albigensian Crusade, Woodbridge 2005 , S. 64f. 

178 GRAHAM-LEIGH: Hirelings (wie Anm. 170) S. 1092f.; PALOC (wie Anm. 168) S. 359. 
179 Bereits am 26. Nov. 1204 hatte Berengar von Narbonne an den Papst gegen das Vor­

gehen der Legaten protestiert, die ihn abgesetzt und daran gehindert hätte, sich in 
Rom gegen die falschen Anschuldigungen zu rechtfertigen, HGL VIII , Sp. 509-511 , 
Nr. 124. 1206 begab er sich dann nach Rom und erreichte eine vorläufige Einigung, 
MESCHINI (wie Anm. 156) S. 514. Es muss offen bleiben, ob er 1212 starb, bevor er 
abgesetzt werden konnte. GRAHAM-LEIGH: Hirelings (wie Anm. 170) S. 1088, glaubt, 
mit Verweis auf die spanische Forschung, dass er vorher starb. 

180 MIGNE PL 214, Sp. 903-906, hier 905 : Schreiben Innozenz' III. an den Legaten 
Giovanni di San Paolo, Kardinalpresbiter von S. Prisca. Vgl. GRAHAM-LEIGH: Hire­
lings (wie Anm. 170) S. 1084f. , die die Vorwürfe des Papstes gegen Berengar auflistet. 
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erklärt. In nur kurzem Abstand folgte die Absetzung der Bischöfe von Agde181, 

Beziers182 und Viviers sowie schließlich auch des Bischofs von Toulouse, 
Raimund von Rabasten183 . Wie Berengar von Narbonne war auch in Beziers 
der Konflikt zwischen dem Bischof, Wilhelm von Rocozels (1199-1205), und 
den Legaten ausgebrochen, weil dieser sich weigerte, den Grafen von 
Toulouse zur Bekämpfung der Ketzer aufzufordern184 . Allerdings hatte er 
schon vorher versucht, dem Einfluss des Papsttums entgegenzuwirken, als er 
die Templer darauf verpflichtete, auf die Exemtion einer ihrer Kommenden zu 
verzichten, selbst nicht durch alicuius Pape decreto vel decretali nec ullo ejusdem 
rescripto vel indulgentia185 . Er wurde 1205 durch Peter von Castellnau abgesetzt 
und kurz darauf von den Bürgern von Beziers erschlagen 186 . 

Ersetzt wurden die abgesetzten Bischöfe meistens durch Angehörige des 
Zisterzienserordens187 , wie zum Beispiel in Narbonne durch den Abt von 
Citeaux und päpstlichen Legaten Arnald Amalrich oder in Toulouse durch den 
ehemaligen Troubadour und jetzigen Abt der Zisterze Le Thoronet, Fulco 
von Marseille 188 . 

181 Bischof von Agde war Raimund von Montpellier, der 1205 beschuldigt wurde, durch 
dilapidatione, naujragio et simonia seiner Kirche geschadet zu haben, MIGNE PL 215, Sp. 
642-644; Die Register Innozenz III „ hg. v. Otlunar H AGENEDER u.a„ 10 Bde„ Bd. 1 
Graz/Köln 1964, Bd. 2-10 Rom/Wien 1977-2007 (Publikationen des Historischen 
Instituts beim Österreichischen Kulturinstitut in Rom, 2), hier Bd. 6, S. 403- 405 
[künftig Reg. Inn. III.]. Er konnte sich jedoch letztendlich vor dem Papst rechtferti­
gen, ROQUEBERT: L'epopee (wie Anm. 152) Bd. 1, S. 150. 

182 Bischof von Beziers war Wilhelm von Rocozels (1199-1205), der von den Legaten 
abgesetzt wurde, weil er sich weigerte, sie auf ihrer Fahrt gegen den Grafen von 
Toulouse zu begleiten und die Konsulen von Beziers als H äretiker zu exkommunizie­
ren, MIGNE PL 215, Sp. 272( ; GRAHAM LEIGH: Nobility (wie Anm. 177) S. 79. Wil­
helm wurde im März 1205 von einem unzufriedenen Diener ermordet, vgl. dazu My­
riam SORIA: Des eveques malinenes. Innocent III et !es violences anti-episcopales en 
Languedoc, in: Innocenzo III - Urbs et Orbis. Atti de! Congresso Internazionale Ro­
m a, 9-15 settembre 1998, 2 Bde„ hg. v. Andrea SOMMERLECHNER, Rom 2003 (lsti­
tuto storico italiano per il medio evo, Nuovi Studi Storici 55/1-2 = Miscellanea della 
Societi romana di storia patria 44/1-2), Bd. 2, S. 1008-1030, hier S. 1027; VIDAL (wie 
Anm. 82) S. 79( 

183 Vgl. zu seiner Absetzung wegen Simonie ROQUEBERT: L'epopee (wie Anm. 152) Bd. 
1, S. 150( Raimund gehörte noch 1209 einer Abordnung R aimunds VI. von 
Toulouse in Rom an , PAUL (wie Anm. 158) S. 274. 

184 HGL IV, S. 265. 
185 VIDAL (wie Anm. 82) S. 66; nach dem Livre noir der Kathedrale von Beziers, S. 511, 

Nr. 345; nach der Edition von ROUQUETTE: Beziers (wie Anm. 35), deren zweiten 
Band ich leider nicht einsehen konnte. 

186 SORIA: Violences (wie Anm. 148) S. 166. 
187 MESCHINI (wie Anm. 156) S. 513. 
188 Vgl. zu ihm, der später ein begeisterter Anhänger des Simon von Montfort werden 

sollte, Gerard GOUIRAN: « Tragediante »?Pis encore: jongleur! or De l'art de deconsi­
derer un adversaire: la presentation de l' eveque Folquet de Marseille par l' Anonyme de 
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Die Eingriffe des Papsttums oder seiner Legaten vergrößerten noch den 
Abstand zwischen Adel und Episkopat oder zwischen dem Bischof und den 
Bewohnern seiner Bischofsstadt, zumal viele der neu eingesetzten Bischöfe den 
Vormarsch des Kreuzfahrerheeres begrüßten. Die Eingriffe der Legaten in die 
Rechte des Episkopats hatten zur Folge, dass Honorius III. 1220 ihre Befugnis­
se dahingehend einschränkte, dass es ihnen nicht länger zustehen sollte, Bi­
schöfe abzusetzen 189 . 

3.2 Die Entsendung von Legaten und Predigern 

Die Entsendung päpstlicher Legaten erfolgte in zwei Phasen: Als erster wurde 
1178 der Abt von Clairvaux, Heinrich von Marcy, zusammen mit einer Grup­
pe hoher geistlicher Würdenträger, zu denen auch der Kardinalpriester von S. 
Crisogono, Peter von Pavia, zählte, als Legat ins Languedoc entsandt190 . Nach­
dem er auf dem 3. Laterankonzil zum Kardinalbischof von Albano promoviert 
worden war191, kehrte er 1181 noch einmal ins Languedoc zurück und predig­
te dort nicht nur gegen die Ketzer, sondern sammelte auch selbst Bewaffnete 
um sich und nahm schließlich nach kurzer Belagerung die Stadt Lavaur in der 
Vizegrafschaft Beziers ein, wo sich zwei Katharerbischöfe aufhielten 192 . Bevor 
er nach Rom zurückkehrte, setzte er den Erzbischof von Narbonne, Pontius 
von Arsac, der der ersten Legation angehört hatte, wegen Kontakten zu Häre­
tikern ab193 und ernannte an seiner Stelle den Bischof von Poitiers, Jean des 
Bellesmains 194. 

La chanson de la Croisade albigeoise, in: L' anticlericalisme en France meridionale (milieu 
XII°- debut XIVe siecles), Toulouse 2003 (Cahiers de Fanjeaux 38) S. 111- 133. 

189 HGL VIII , Nr. 211/II , Sp. 739 zu 1220: eo duntaxat excepto, ut ad depositionem episcopo­
rum manum sine nostra speciali licentia non extendas. 

190 Vgl. dazu Beverly Mayne KIENZLE: Henry ofClairvaux and the 1178 and 1181 Mis­
sions, in: Heresis 28 (1997) S. 63- 87; BIGET (wie Anm. 152) S. 240- 242; )ANSEN (wie 
Anm. 103) S. 114f. ; GRAHAM-LEIGH: Nobility (wie Anm. 177) S. 75. Der englische 
Chronist Roger von Hoveden berichtet in der Chronica, hg. v. William STUBBS, 4 
Bde. , London 1868- 1871 (RS 51 , 1- 4), Bd. 2, S. 150- 166, als einziger von dieser Le­
gation. 

191 Zur Frage, inwieweit er Einfluss auf Kanon 27 „de haeretici" des III. Lateranum 
nahm, der eine Verteidigung des christlichen Glaubens mit Waffengewalt vorsah, je­
doch unter Leitung des örtlichen Episkopats vgl. Hehnut ROSCHER: Papst Innozenz 
III. und die Kreuzzüge , Göttingen 1969 (Forschungen zur Kirchen- und Dogmenge­
schichte 21) , S. 216- 218. 

192 ROQUEBERT: L'epopee (wie Anm. 152) S. 91f. 
193 Vgl. zu den Gründen für diese Absetzung Fredric L. CHEYETTE: Ermengard of Nar­

bonne and the World of the Troubadours, Ithaca (N.Y.)/London 2001, S. 319f.; 
THOUZELLIER (wie Anm. 152) S. 37. 

194 Jean de Bellesmains wurde nur kurze Zeit später zum Erzbischof von Lyon gewählt 
und zog es vor, diesen Sitz einzunehmen. Vgl. zu seinem Vorgehen gegen die Wal-
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Nach dem Regierungsantritt Innozenz III. setzte eine zweite Phase ein, in 
der Legaten mit sehr weitreichenden Befugnissen entsandt wurden 195: Ut autem 
injunctae vobis, non tam nostrae quam divinae, legationis efficium possitis melius et 
liberius exercere, plenam vobis in Aquensi, Arelatensi et Narbonensi provinciis, et vicinis 
etiam dioecesibus, si quae sunt haereticorum labe pollutae, concedimus Jacultatem destru­
endi, disperdendi et evellendi . .. 196 . Die Legaten waren fast ausschließlich Ange­
hörige des Zisterzienserordens197 . Zu nennen wären vor allem der Abt von 
Citeaux, Arnald Amalrich198, und der Mönch von Fontfroide, Peter von Cas­
telnau199. In ihren Aufgabenbereich fiel es, in Religionsgesprächen die Katharer 
zum rechten Glauben zurückzuführen200, die Häresie auszurotten, ad extirpan­
dam hereticam pravitatem201 und für die Friedenssicherung, wenn nötig mit Ge­
walt, zu sorgen202 . 

Die Lage eskalierte, als - mit oder ohne Wissen Raimunds VI. von 
Toulouse - Peter von Castelnau Ende Januar 1208 ermordet wurde. Die Ex-

denser dort Michel RUBELLJN: Eglise et societe chretienne d'Agobard a Valdes, Lyon 
2003 (Collection d'Histoire et d'Archeologie medievales 10), bes. S. 387-389. 

195 Zu den einzelnen Legationen vgl. MESCHINI (wie Anm. 156) S. 443- 446; Heinrich 
ZIMMERMANN: Die päpstliche Legation in der ersten Hälfte des 13. Jahrhunderts. 
Vom Regierungantritt Innozenz'III. bis zum Tode Gregors IX. (1198-1241), Pader­
born 1913 (Veröffentlichungen der Sektion für Rechts- und Sozialwissenschaften der 
Görres-Gesellschaft 17); ROQUEBERT: L'epopee (wie Anm. 152) Bd 1, S. 155- 161. 
Schon 1195 hatte Coelestin III. Legaten plena potestas garantiert, JL 1727 4; Gaines 
POST: Studies in M edieval Legal Thought: Public Law and the State (1100- 1322) , 
Princeton 1964 (Clark 32008) , S. 104 Anm. 58. 

196 MIGNE PL 215, Sp. 358-360, Nr. 76, hier Sp. 360; Reg. Inn. III. , VIl/77 (wie Anm. 
181) S. 122- 126. Vgl. dazu GRAHAM-LEIGH: Hirelings (wie Anm. 170) S. 1092. 

197 Beverly Mayne KIENZLE: Cistercians, Heresy and Crusade in Occitania, 1145- 1229: 
Preaching in the Lord's Vineyard. Woodbridge/ Rochester (N.Y.) 2001; OBERSTE 
(wie Anm. 159) S. 44; MESCHINI (wie Anm. 156) S. 510-512. 

198 Zu Arnald Amalrich vgl. Raymonde FOREVJLLE: Arnauld-A.malric, Archeveque de 
Narbonne (1196-1225) , in: Narbonne, archeologie et histoire (XLV' Congres de la 
Federation historique du Languedoc mediterraneen et du Roussillon) , 3 Bde. , Bd. 2: 
Narbonne au Moyen-Age, Montpellier 1973, S. 129- 146; Martin ALVIRA CABRER: 
Le venerable Arnaud A.maury: Image et n~alite d' un cistercien entre deux Croisades, in: 
Heresis 32 (2000) S. 3-35. 

199 Vgl. zu seiner Person und seinem Ruf als brillianter Prediger in serrnone facundus PAUL 
(wie Anm. 148) S. 263f. 

200 Religionsgespräche mit den Katharern, an denen beispielsweise Peter von Castelnau 
teilnahm, fanden in Beziers und Montreal (März 1207) statt, vgl. PAUL (wie Anm. 148) 
S. 264. 

201 Reg. Inn. III. , VII/77 (wie Anm. 181) S. 124; vgl. dazu MESCHINI (wie Anm. 156) S. 
633, zu den Maßnahmen zur Ausrottung der Häresie zählte auch die Verurteilung von 
Verdächtigen und die Konfiszierung ihres Besitzes. 

202 So wurde Raimund VI. von Toulouse von Peter von Castelnau exkonununiziert und 
sein Land mit dem Interdikt belegt, weil er sich weigerte, die Einhaltung des Friedens 
zu beschwören, vgl. PAUL (wie Anm. 148) S. 265- 267. 
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kommunikation Raimunds, seine Gesandtschaft nach Rom und seine Buße auf 
den Stufen der Abteikirche von Saint-Gilles, verbunden mit weitreichenden 
Versprechungen und Sicherheiten sind wohl bekannt. Waren es die Legaten, 
allen voran Arnald Amalrich, die letztendlich eine Aussöhnung des Grafen mit 
der Kirche, so wie sie Innozenz III. wünschte, hintertrieben? Auf Raimunds 
Wunsch hin wurden neue Legaten entsandt203 , zu einem Zeitpunkt allerdings, 
zu dem Innozenz III. längst entschlossen war, nicht länger gegen die Häretiker 
selbst vorzugehen, sondern vor allem gegen jene, die sie unterstützten204 , zu 
einem Zeitpunkt, da der Kreuzzug schon beschlossene Sache war. 

3.3 «la croiciata innocenziana, cistercense e montfortiana»205 

Im Oktober 1208 rief Innozenz III. zum Kreuzzug gegen die Ketzer in Süd­
frankreich auf, deren Leitung die päpstlichen Legaten übernehmen sollten206 , 

nachdem der französische König dies abgelehnt hatte207 . Vorausgegangen wa­
ren mehrere Schreiben Innozenz III . an Philipp II. August, in denen er ihn 
zunächst aufgefordert hatte , die Adligen des Languedoc zum Kampf gegen die 
H äresie aufzufordern (1204) und dann selbst mit einem Heer zum Kampf ge­
gen die Häresie nach Septimanien zu ziehen (1207)208 . Als das Kreuzfahrerheer, 
dem sich viele nordfranzösische Adlige und hohe geistliche Würdenträger 
anschlossen, schließlich aufbrach, ging es nicht mehr darum, die Häresie zu 
bekämpfen, sondern jene, die sie förderten, indem sie sie nicht bekämpften209 . 

Deshalb wurden auch die Besitzungen der Besiegten den Kreuzfahrern über­
tragen und ihr Anführer, Simon de Montfort, nacheinander vom Papst mit den 
Vizegrafschaften Albi und Beziers210 und dann der Grafschaft Toulouse be­
lehnt. 

203 Ebd. , S. 275. 
204 Monique ZERNER: Le declenchement de la croisade albigeoise. Retour sur l'affaire de 

paix et de foi, in: ROQUEBERT: Croisade (wie Anm. 152) S. 127- 142, bes. S. 139f. 
205 MESCHINI (wie Anm. 156) S. 569. 
206 MIGNE PL 215, Sp. 1469-1471, Nr. 156-159. Vgl. zur Datierung ROSCHER (wie 

Anm. 191) S. 227-231. 
207 MESCHINI (wie Anm. 156) S. 566f. , S. 626-631. 
208 Ebd. , S. 553-568; ROSCHER (wie Anm. 191) S. 222- 224. 
209 MESCHINI (wie Anm. 156) S. 573: „i nemici della crociata furono precisamente i 

nobili linguadociani ehe permettevano all'eresia di prosperare a dispetto di tutte le mi­
sure prese <lalle gerarchie ecclesiastiche." 

210 MIGNE PL 216, Sp. 151f. , Nr. 122; MESCHINI (wie Anm. 156) S. 601-605 , 611. Vgl. 
zu Simon de Montfort Christine WOEHL: «Volo vincere cum meis vel occumbere cum 
eisdem». Studien zu Simon de Montfort und seinen nordfranzösischen Gefolgsleuten 
während des Albigenserkreuzzugs (1209-1218), Frankfurt a. M. 2001 (Europäische 
Hochschulschriften 3/906). Im Januar 1211 leistete Simon von Montfort Peter II. von 
Arag6n den Lehenseid für die Vizegrafschaften Beziers und Carcassonne, Ro­
QUEBER T: L'epopee (wie Anm. 152) Bd. 1, S. 373. 
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Zwar hatte noch 1208 Philipp II. August dem Papst geschrieben, Raimund 
VI. von Toulouse könne nach der geltenden Rechtsgrundlage nicht als Häre­
tiker verurteilt werden211 , und Innozenz III. hatte 1212 Arnald Amalrich und 
dem Bischof von Uzes mitgeteilt, dass Raimund VI. weder der Häresie noch 
des Mordes an Pierre de Castelnau schuldig befunden worden wäre, selbst 
wenn er dessen verdächtig wäre: non intelligimus qua ratione possemus adhuc alii 
concedere terram eius, que sibi vel haeredibus suis abjudicata non est2 12 • Dennoch lief 
seit der Exkommunikation Raimunds VI. durch Pierre de Castelnau im April 
1207 und deren Bestätigung durch Innozenz III. im Mai diesen Jahres21 3 alles 
auf eine Herrscherabsetzung hinaus. Vollzogen wurde diese schließlich auf 
dem 4. Laterankonzil, wo Simon von Montfort, der militärische Anführer des 
Kreuzfahrerheeres mit der Grafschaft Toulouse belehnt wurde214 . Drei Jahres 
später sollte er unter den Mauern von Toulouse sterben. Seinem Sohn Amal­
rich gelang es nicht, sein Erbe zu bewahren. Das Ziel des Kreuzzugs aber, die 
Vernichtung der Ketzer, war nicht erreicht, erst die Einführung der Inquisition 
sollte hier zum Erfolg führen . 

Schluss 

Zentrum und Peripherie: für die politische und kirchenpolitische Stellung der 
Narbonnensis erwies sich dieser Gegensatz als richtungsweisend. Suchte man 
zunächst die Unterstützung des Papsttums zur Absicherung der eigenen 
Macht- und Besitzansprüche, so kehrte sich dieses Verhältnis im Laufe des 12. 
Jahrhunderts um, vielleicht auch weil ein Antagonismus zwischen romorien­
tiertem Episkopat und romfernem Adel entstand. So führte das Eingreifen des 
Papsttums durch die Ausrufung des Albigenserkreuzzuges schließlich zum Ver­
lust der politischen Eingeständigkeit der Narbonnensis und letztendlich zu ihrer 
Eingliederung in das Königreich Frankreich. Damit verlor aber auch das Papst-

211 HGL VIII, S. 558: Sciatis quod a viris litteratis et illiustratis didicimus quod id de jure facere 
non potestis, quousque idern de heretica pravitate fuerit condempnatus, vgl. dazu GRAHAM­
LEIGH: Nobility (wie Anm. 177) S. 67f. , über die Schwierigkeit den Grafen von 
Toulouse anhand der vorgegebenen Konzilsbeschlüsse zu verurteilen; ROSCHER (wie 
Anm. 191) S. 227. 

212 MIGNE PL 216, Sp. 614, vgl. dazu GRAHAM-LEIGH: Nobility (wie Anm. 177) S. 60; 
Kenneth PENNINGTON: Pro Peccatis Patrum Puniri: A Moral and Legal Problem of 
the Inquisition , in: Popes, Canonists and Texts 1150-1550, Aldershot 1993, S. 1-21 , 
bes. S. 2. 

213 ROQUEBERT: L'epopee (wie Anm. 152) S. 201-204. M ESCHINI (wie Anm. 156) S. 
581 , überschreibt ein Kapitel sogar mit „Lo scopo della prima crociata albigense: ab­
battere Raimondo VI de Tolosa". 

214 MESCHINI (wie Anm. 156) 660-664. Allgemein zu den Folgen des Kreuzzugs für den 
Adel vgl. Jean-Louis BIGET: La depossession des seigneurs mfaidionaux. Modalites, li­
rnites, portee, in: ROQUEBERT: Croisade (wie Anm. 152) S. 261- 299. 
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turn seine Möglichkeiten, dort entscheidend einzugreifen. Solange die Initiati­
ve von der Peripherie ausging und das Papsttum nur darauf reagierte , wuchs 
sein Einfluss ständig, sobald jedoch das Zentrum der Peripherie seinen Willen 
aufzwang, ging sein geistiger Einfluss dort verloren. 

Papsturkunden für die Narbonnensis 

Gregor VII 70 

Urban II. 260 

Paschalis II. 290 

Gelasius II . 110 

Kalixt II. 200 

Honorius II . 50 
Innozenz II. 270 

Anaklet II. -

Coelestin II . 30 

Lucius II. -

Eugen III. 250 

Anastasius IV. 90 

Hadrian IV. 390 

Alexander III. 970 

Viktor IV. 10 

Paschalis III. 10 

Lucius III. 260 

Urban III. 110 

Gregor VIII. -

Clemens III. 150 

Coelestin III. 240 

Innozenz III. 700 



Betreffe und Teilnehmer aus der Narbonnensis auf allgemeinen Konzilien 

AIJgcmeine Ko nzilien Erzbischöfe Bischöfe Äbte Adel 

1078 Herbstsynode 

Gregor VII. 

1079 Fastensynode 

Gregor VII. 

1080 Fastensynode 

Gregor VII. 

1081 Fastensynode Pontius v. R..odez 

Gregor VII 

1095 Piacenza Gottfried v. Maguelonne Frotard v. S.- Pons-de-Thomihes 

Urban II. Richard v. S.-Victor/ Mmeille 

Odilo v. S.-Gilles 

1095 Clermont Dalmatius v. Gottfried v. Maguelonne Petrus v. Aniane 

Urban II Narbonne Seguin v. Lezar 

Bertrand v. Mas-Gam ier 

1096 Nimes Berengar v. Artald II. v. Eine H ugo v. C luny R aimund IV. v. S.-Gilles 

U rban II. Tarragona Bernhard v. Girona Odilo v. S.-Gilles Wilhelm R aimund v. Mo ncada 
Bernhard v. Gotefried v. Maguelonne Bertrand v. Sca . Maria in Ripoll Wilhelm v. Montpellier 
To ledo Bertrand v. Nimes Petrus v. C uix3 

lsarn v. Toulouse ß enedikt v. Banyoles 

111 9 Toulouse R ichard v. Arnald v. C arcassonne Pontius v. An iane Bernhard Atto n, Vzgf. V . n eziers 

Kalixt II . Narbonne Berengar v. Girona Raimund v. Alet Centu llus v. Bigorre 
O !Jegar v. W alter v. Maguelonne Stephan v. La C haise-Dieu 
Tarrago na Amelius v. To ulouse Berengar v. La Grasse 

R aimund 1. v. U zes 

1119 R eims Ollegar v. Philippa v. T oulouse 

Kalixt II. Tarragona 

1123 Lateranum 1 R ichard v. W alter v. Maguelo nne W ilhelm II. v. Gellone 

Kalixt II . Narbonnc 

Ollegar v. 
Tarragona 

Beschlüsse 

Exkomm unjkatio n Ebf. Wifreds v. 
N arbonne 

Exkonununikation Gf. R aimunds IV. v. 
S.-Gilles 

Exkommunikation Ebf. Wifreds v. 
N arbonne 

Exkommunikation Ebf. Peters v. 
N arbonne 

Exkommunikation Ebf. Peters v. 
N arbonne 

Simonie 

Bestätigung der Übereinkunft 
R aimunds IV. v. S.-Gilles mit der Abtei 
S.-Gilles 

Kreuzzugsaufmf 

R aimund IV. v. S.- Gilles verzichtet auf 
alle R echte über die Abtei S.- Gilles 

R egelung des Streits zw. d . Bf. v. 
T oulouse und d. Kano nikern v. S.-
Sernin 

Simonie 

Spolienrecht 
Streit zw. La Grasse und Alet 

Laieninvestirnr 

Häresie der Simo nie 
Laieninvesticur 

Simonie 

Priesterehe 

Kreuzzug 

Gottesfrieden 
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Allgemeine Konzilien Erzbischöfe Bischöfe 

1130 Clermont Arnald v. 
lnnozenz II. Narbonne 

Ollegar v. 
Tarragona 

11 39 Lateranum 11 Wilhelm 1. v. Nlmes 

lnnozcnz II. Ebrardus v. UzCs 

11 62 Montpellier Pontius v. 
Alexander II 1. Narbonne 

1163 Tours Pontius v. Johannes v. Maguelonne 
Alexander II 1. Narbonne 

11 79 Lateranum III Pontius v. Bernhard v. Beziers 
Alexander II 1. Narbonne Odo v. Carcassonne 

W ilhelm Jordan v. Eine 
Johannes v. Maguelonnc 
R aimund II. v. Uzes 
Fulcrand v. Toulouse 

1215 Lateranum IV Arnald Amalrich T hedosius v. Adge 
Innozenz IV. v. Narbonne Bernard v. Beziers 

Bernhard R aimund v. Carcas-
sonne 
R aimund v. Eine 
Peter IV. Lodeve 
W ilhelm v. Maguelonnc 
fulco v. Toulouse 

Äbte Adel 

Stephan v. La C ha.ise-Dicu 

Peter v. S.-G illes 
Peter 11 . Salomon v. S.-
Victor/ Marseille 
Wilhelm v. Joncels 
ß ertrand v. Psalmodi 

Johannes v. Maguelonne 
Raimund v. Toulouse 

Raimund v. $.-Martin du Canigou 
Robert v. La Grasse 

ß erengar III . v. S.-Thiben R aimund Vl. v. Toulouse 
Dominikus Raimund VII. v. T oulouse 

R aimund Roger v. Foix 
Bernhard IV. v. Conuninges 
Guido v. Montfort 

Beschlüsse 

Anerkennung lnnozenz II. 
Simonie, Zölibat, R estitution v. 
Kirchenbesitz 

Ende des Anakletianischen Schismas 

Exkommunikation Viktors IV. und 
seiner Anhänger 

Streit zw. C luny und Maguelonne um 
die Kirche S. Pierre bei Montpellier 
Verurteilung der Häresie « in partibus 
T olosae » 

Ketzergesetzgebung 

Ketzergesetzgebung 
Simon v. Montfort erhält die Länderei-
en des Gfo. v. T oulouse, mit Ausnahme 
der Markgft. Provence 
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Legatensynoden: Teilnehmer aus der Narbonnensis 

Legat Erzbischöfe Bischöfe 

Toulouse 1056 Raimbald v. R eillane, Wifred v. N arbonne Arnald v. Toulouse 
Ebf. v. Arles Bern hard v. Btziers 
Pontius, Ebf. v. Aix Gunther v. Agde 

Arnald v. Maguelonne 

Frotard 11. v. Nimes 

Rostagus v. Lodeve 

Artald 1. v. Eine 

Wifred v. Carcassonne 

Toulo use 1060 H ugo, Abt v. C luny Wifred v. N arbonne Wifred v. Carcassonne 

Bernhard v. Btziers 
Arnald v. Maguelonne 

Toulo use 1068 H ugo Candidus v. S. Durandus v. Toulouse 

„iussu ... pape" sc. Clemente 

Alexandri 11 

Girona 1068 H ugo Candidus v. S. W ifred v. Narbonne Berengar v. Agde 
Clcmente .ßcrengar v. G irona 

W ilhelm v. Urgcll 

Wilhelm v. Vic 
Vertreter v. Durandus v. 
Toulouse 
Vertreter v. Hugo v. UzCs 

Avigno n 1068/ 9 H ugo Cand idus v. S. Berengar v. Agdc 
Clemente Hugo v . UzCs 

Fror.o1rd ll. v. Nimes 
Frotard v. Albi 

Besa ll1 Amatus v . Oloron Berengar v. Agde 

1077 Peter Artald v . Carcassonne 
Raimund 1. v. Eine 

O rdensleute Adel 

Berengar, Vzgf. v. 
N arbonne 

Berengar, Vzgf. v. Nimes 

Berald v. S.-Gilles 

Bernhard v. S.-
Victor/ Marseille 

Frotard v. S.-Pons-
de ThomiCres 
Frotard v. S.-Pons-
de-ThomiCrcs 
B ernhard v. S.-
Vierar/ Marseille 
Dalmati us v. La 
Grasse 

Andreas v. Sant 
C ugat 
Rainald v. S.-Martin 
du Canigou 

Frotard v. S.-Pons-
de-Thomieres 
Bernhard v. S.-
Victor/ Marseille 

Bernhard II. , Gf. v. 
Besah\ 

Betreff 

Simonie 

Klerikerzö libat 

Ehebruch u. Inzest 
Häresie 

Spolienrecht 

Klage der Kanoniker v. Beziers 

Simonie 

Gottesfriede 

Sim onie 

Priesterehe 

Exkommunikation Ebf. Wifreds 
v. Narbonne 
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Legat Erzbischöfe Bischöfe 

Girona 1078 Amatus v. Oloron Peter Arcald v. Carcassonne 

Raimund 1. v. Eine 

ß erengar v. Girona 

Berengar v. Vic 

H umbert v. Barcelona 

Tou louse 1079 Hugo v. Die Pontius Stephan v. Rodez 

Beziers 1090 R.ichard v. Marsei lle Dalmatius v. Nar- ßerengar v. Agde 

„auctoritate dei et Amatus v. Oloron bonne Wilhelm v. Albi 
apostolorum Petri Matfrcd v. Beziers 
et Pauli" Petrus II. v. Carcassonnc 

Bernhard v. Lodeve 

Gottfried v. Maguelonne 

Petrus J. v. Nimes 

Toulouse 1090 Rainer v. S. C lemente Matfred v. BC:ziers 
Bernhard v. Toledo lsarn v. Toulouse 

Amatus v. Oloron 

S.-Gilles 1091 Amatus v. Oloron Dalmatius v. Nar- Petrus 1. v. Carcassonne 

Hugo von Grenoble bonne Bertrand v. Barcelona 

S.-Gilles 1092 Walter v. Albano Dalmatius v. Nar- Odo v. Urgell 
bonne 

Berengar v. Tarra-
gona 

Toulouse 1112 Richard v. Albano Amelius v. Toulouse 

S.-Gilles 1115 ßoso v. S. Anasrasia 

Montpellier 11 34 Eb( Hugo v. Rouen Arnald v. Narbonne Raimund v. Agde 

G uido, Kard. diac. Bernhard v. Arles Johannes III. v. Nimes 

Peter Raimund v. LodCve 

R aimund 1. v. Maguelonnc 

Ordensleute Adel 

R.ichard v. S.- R aimund IV. v. S.-Gilles 
Victor/ Marse ille 

Arbert v. S.-Ruf 

Bemhard v. Ripoll 

Benedikt v. Banyo-
les 

Ansquitil v. Moissac 

Raimund v. Alet 

Pontius v. S.-Gilles 

Adernar v. S.-
Thiberi 

Betreff 

Simonie 

Priestersöhne 

Absetzung v. Frotard v. Albi 

u. Bertrand v. Maguelonne 

Anathem gegen jene Laien, die 
Kirchengüter in Bhiers entfrem-
deren 

Streit zw. dem Gfu . v. T oulouse 
und S.-Gilles 

Exemption v. Sam Cugat 

Bestätigung der Errichtung d. 
Kirchenprovinz Tarragona 

ßesirzstreitigkeiten zw. Moissac 
und Lezat 

Streit zw. Aler und La Grasse 

Streit zw. S.-Gilles u. Alfons 
Jourdain v. Toulouse 

Besitzstreitigkeiten 

zw. S.-Thibery u. La Chaise-
Dicu 
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Legat Erzbischöfe Bischöfe 

Uzes 11 39 Guido v. SS Cosma e R aimund v. Agde 
Damiano Wilhelm 1. v. Nimes 
Wilhelm v. Arlcs Ebradus v. Uzcs 

Narbonne 1155 Hyacinth v. S. Maria in Petrus v. N arbo nne Peter II. v. Lodcve 
Cosmedin 

Montpellier Magister Michael Berengar v. Nar- Wilhelm v. Uzcs 
1195 banne Wilhelm II. v. Nimes 

Mo ntpellier Peter v. Castelnau 

1206 Arnald A.malrich v. 
Ci'tcaux 

Avignon 1209 Milo, päpstl . Notar Michael v. Arles 
Bf. Hugo v. Riez 

S.-G illes 12 10 Mag. Theodisius 

Bf. Hugo v. R.iez 

Narbonne/ Mont- Mag. Theodisius R aimund III. v. Uzes 
pellier 1211 Bf. Hugo v. R.iez 

Arnald Amalrich v. 
Citeaux 

Arles 1211 Mag. T heodisius 
Bf. Hugo v. R.iez 

Lavaur 1213 Mag. Theodisius Amald Amalrich v. ßertrand v. Beziers 

Hugo, Bf. v. l~ez Narbonne Wilhelm Petrus v. Albi 
Fulco v. Toulouse 

Montpellier 1215 Mag. Petrus v. ß enc- Arnald Amalrich v. Fulco v. Toulouse 
vent, Kard.presb. v. S. Narbonne 
Stefano al Monte Celio 

Ordensleute Adel 

Peter v. S.-Gilles 
Adernar v. S. 
T hiberi 

Ermengold v. S.- Raimund VI. v. 
Gilles Toulo use 

D ominikus 

R aimund R oger v. Fo ix 

Pontius v. S.-Gilles Raimund VI. v. Tou-
lause 

Peter II. v. Arag6n 
R aimund VI. v. Tou-
louse 

Raimund Roger v. Fo ix 

Simo n v. Montfort 

R aimund VI. v. 
To ulo use 

Peter ll. v. Arag6n 

Peter 11 . v. Arag6n 

Betreff 

Besitzstreitigkeiten 
zw. S.-Thibery u. La Chaise-
Dieu 

Streit zw. d. Bf v. Pamplona u. 
d. KI. Leire 

Gottesfriede 

Ketzergesetz-
gebung 

Ketzergesetzgebung 

Raimund VI. v. T oulo use w ird 
mit dem Anathem, sein Land mit 
dem Interdikt belegt 

Raimund VI. darf sich nicht 
durch einen Eid reinigen 

Versuch Peters II. v. Arag6n , die 
Grafen von To ulouse und Foix 
mit der Küche auszusöhnen 

Versuch, den Gfn . v. Toulouse 
mit der Kirche auszusöhnen 

Versuch, die Gfo . v. Toulo use, 
Bearn, Foix und Commjnges mit 
der Kirche auszusöhnen 

Übertragu ng der Länder d. Gfo. 
v. To ulo use an Simon v. Mont-
fo rt bis zum Ko nzil in R om 
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